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No. 228. Mittwoch den 29. September 1830. 


’ Den d. 

Minden, vom 18. September. — Se. Mafeftät 
der König werden bis zum 1. October von Berchtes— 
gaden zuruͤck erwartet. — Man vernimmt von Regens⸗ 
burg aus, daß daſelbſt große Feſtivitaͤten zum Empfaug 
des Koͤnigs, welcher zur Grundſteinlegung der Walhalla 
am 18ten October dahin abgehen wird, vorbereitet 
werden 


Kaſſel, vom 20. September. — Die fo chen er: 
ſchienene Nummer des diesjährigen Geſetzblattes ent: 


haͤlt folgende Verordnung, die Berufung der alt⸗Heſſiſchen 


Landſtaͤnde zu einem Landtage betreffend: 

Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm II. Kurfuͤrſt ꝛc. ꝛc. 
thun hierdurch kund: Da Wir Allergnaͤdigſt gut befunden 
baben, Uns mit den getreuen Landftänden Unſerer alts 
Heſſiſchen Lande (nebſt dem ſolchen einverleibten Fuͤr— 
ſtenthume Fritzlar und der Stadt Volkmarſen) zu be⸗ 
rathen; ſo haben Wir beſchloſſen, einen engeren Land⸗ 
tag, in gleicher Art, wie derſelbe im Jahre 1816 ſtatt⸗ 
gefunden hat, zu berufen. Es iſt demnach Unſer huld⸗ 
teichſter Wille und Befehl, daß am 16. Oktober lau⸗ 
fenden Jahres ſich in Unſerer Reſidenzſtadt Kaſſel zu 
gedachtem Zwecke einfinden: I. Fuͤr die Kurie der 
Praͤlaten und der Ritterſchaft: 1) der Erbmarſchall; 
2) einer der Ober-Vorſteher der adelichen Stiſter, 
Kaufungen und Wetter; J) ein Deputirter der Landes⸗ 
Univerſitaͤt; 4 — 8) ein Deputirter der Ritter ſchaft 
von ſedem der fünf Stroms⸗Bezirke, gewählt auf her⸗ 
koͤmmliche Weiſe. II. Fuͤr die Kurie der Staͤdte: 
1) ter Buͤrgermeiſter der Stadt Kaſſel; 2) der Buͤr⸗ 
germeiſter der Stadt Marburg; 3) der Buͤrgermeiſter 
der Stadt Homberg; 4 — 7) vier nach hergebrachter 
Ordnung erwählte Mitglieder aus den Stadt⸗Raͤthen 
in den Stroms ⸗ Bezirken der Diemel, Fulda, Werra 
und Lahn. III. Fuͤr die Kurie des Bauernſtandes: 
die durch Wahl der Orts:Vorftände (nämlich der Schul⸗ 


theiſen oder Greben und Vorſteher) der Landgemein⸗ 
den beſtimmten Deputirten aus den im betreffenden 
Bezirke anſaͤſſigen Grundbeſitzern, welche weder zu der 
Nitterfchaft, noch zu der Buͤrgerſchaft in den Städten 
gehoͤren, auch weder in hieſigen oder auswaͤrtigen 
Staatsdienſten ſtehen, noch die Advokatur ausüben, 
und zwar: 1) des Diemel⸗Bezirks, beſtehend aus den 
Kreiſen Kaſſel, Hofgeismar und Wolfhagen; 2) des 
Fulda⸗Bezirks, begreifend die Kreiſe Hersfeld, Roten⸗ 
burg und Melſungen (ohne das Amt Felsberg); 3) des 
Werra-⸗Bezirks, umfaſſend die Kreiſe Eſchwege, Witzen⸗ 
hauſen und Schmalkalden; 4) des Schwalm⸗ Bezirks, 
enthaltend die Kreiſe Homberg, Fritzlar und Ziegen⸗ 
hain, auch das Amt Felsberg (aus dem Kreiſe Mel⸗ 
ſungen); 5) des Lahn-Bezirks, beſtehend aus den Kreis 
ſen Marburg, Frankenberg und Kirchhain. — Die ber 
treffenden Obervorſteher der adelichen Stifter, Kaufun⸗ 
gen und Wetter, der akademiſche Senat in Marburg, 
die fünf ritterſchaftlichen Stroms: Deputirten und die 
Buͤrgermeiſter der ausſchreibenden Staͤdte für die oben 
genannten Stroms-Bezirke haben alsbald wegen der 
Wahl der Deputirten nach landesverfaffungsmäßiger 
Ordnung das Noͤthige zu beſorgen, auch find ſodann 
die uͤblichen Vollmachten gebuͤhrend auszufertigen. Eben 
fo haben die Kreisraͤthe in den Städten Kaſſel, Mar: 
burg, Eſchwege, Hersfeld und Homberg, welche Wir 
zu Kommiſſarien für die Wahl der Abgeordneten vom 
Bauernſtande beſtellen, unverzuͤglich die Vorſtände der 
Landgemeinden des betreffenden Bezirkes zu dieſer Wahl 
dergeſtalt zu veranlaſſen, daß jeder Ortsvorſtand, bei 
Verluſt ſeines Stimmrechtes fuͤr den bevorſtehenden 
Landtag, einen geeigneten volljaͤhrigen Grundbeſitzer ber 
zeichne; worauf bei etwa vorhandener Stimmengleich⸗ 
heit mittelſt des Loſes in Gegenwart von mindeſtens 
ſechs Gemeinde⸗Vorſtehern die Auswahl eines Deputir⸗ 
ten für den Bezirk zu bewirken und dieſem das erfor⸗ 
derliche Zengniß auszuſtellen iſt. — Die landſtaͤndiſchen 


* 
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Deputirten haben ihre Ankunft zu Kaſſel an dem Tage 
vor dem gedachten Eroͤffnungs-Tage Unſerm Ober 
Hofmarſchall⸗Amte zu melden und. ihre Legitimation, 
ſo weit es deren bedarf, zeitig, jedenfalls vor der Theil 
nahme an den ſtaͤndiſchen Berathungen, an den Erb 
marſchall oder deſſen den Stelle vertretenden Ober vor⸗ 
ſteher gelangen zu laſſen. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigedruͤckten Staatsſiegels gegeben zu Wilhelms, 
Höhe am 19. September 1830. 

Wilhelm, Kurfuͤrſt. 
(St. S.) Vi. Nr. von Meyſenbug. 
Fur die Provinzen Nieder- und Ober⸗Heſſen, 
auch die Kreiſe H ersfeld und Schmalkalden.“ 


Zum landesherrlichen Prinzial-Commiſſar bei dem 
bevorſtehenden Landtage, iſt der Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Praſident, von Porbeck Excellenz, und zum landesherr⸗ 
lichen Kommiſſar bei dieſem Landtage der Generals 
Seeretair des Staats-Miniſteriums, Eggena, ernannt 
worden. 8 


Se. K. H. der Kurfuͤrſt haben, wie unſere heutige 


Zeitung meldet, dem Ober-Forſtmeiſter und Ober- Poſt⸗ 


Direktor Heyer von Roſenfeld, den nachgeſuchten Abs 
ſchied ertheilt. N 


Z a ° 


Paris, vom 17. September. — Der Hof beehrte 


„ 


geſtern angekündigtermaßen die Vorſtellung des Junius 
Brutus im Theatre frangais mit feiner Gegenwart. 
Zmiſchen dem dritten und vierten Akt erſchien der 
Graf Lobau, der ſo eben aus Berlin eingetroffen wat, 
in der koͤnigl. Loge. 

Das von Herrn Guizot der Deputirtenkammer in 
ihrer letzten Sitzung geſpendete Lob und die Zuſam⸗ 
menberuſung der Wahl,-Collegien, veranlaffen das Jour- 
nal des Debats zu folgenden Betrachtungen: „Dieſe 
beiden Dinge, die uns endlich des Proviſoriums uͤber⸗ 
heben, geben unſerer Lage ein beruhigenderes Anſehen, 
als bisher. Die Repraͤſentativ⸗Regierung beruht einzig 
und allein in der Uebereinſtimmung des Miniſteriums 
mit der Majoritaͤt der Kammer, in dem Beiſtande, 
den ſie ſich gegenſeitig leihen. Sobald die Kammer 
ſich von dem Miniſterium, oder dieſes ſich von jener 
trennt, droht dem Lande Gefahr, der man moͤglichſt 
ſchuell durch die Eutlaſſung der Miniſter oder durch 
dit Aufloͤſung der Kammer zuvorkommen muß. Der 
Umſtand allein, daß das vorige Miniſterium hartnaͤckig 
darauf beſtand, den Kammern und den Wahl⸗Colkegien 
zum Trotze am Ruder zu bleiben, hat daſſelbe ins Ver. 
derben geſtuͤrzt. Man konnte einen Augenblick beſor⸗ 
gen, daß das jetzige Miniſterium auch ſeinerſeits mit 
der Kammer nicht harmoniren wuͤrde. Dieſe Taͤuſchung 
iſt aber jetzt verſchwunden. Es gebuͤhrte zunächſt dem 


Seeminiſter, dieſem alten Mitgliede einer Oppoſition, 


die endlich die Majoritaͤt erlangt hat, der Deputirten⸗ 
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kammer von der Rednerbühne herab die glänzendſte 
Genugthuung zu geben. Was Herr Sebaſtiant begon⸗ 
nen, hat Herr Guizot beendigt, und man kann jetzt 
den Bericht dieſes Letzteren über die Lage des Landes 


als vollſtaͤndig betrachten. Die letzte Sitzung der Kam⸗ 


mer iſt alſo denkwuͤrdig, und wir wuͤnſchen dem Mir 
niſter des Innern aufrichtig Gluͤck zu dem Talente, womtt 
er an dieſem Tage die Lage des Miniſterkums darge⸗ 
ſtellt hat. Die Zuſammenberufung der Wahl⸗Collegien 
iſt nicht minder dazu angethan, Frankreichs Zukunft zu 
ſichern. Man wird jetzt die Kammer nicht mebr als 
eine bloß proviſoriſche betrachten; ſie wird vollzählig 
gemacht, man will ſie alſo behalten und achtet ihr 
Mandat für hinreichend. So lange man noch über 
die Anſichten des Miniſteriums in Bezug auf die Kam⸗ 
mer in Ungewißheit ſchwebte, konnte man auch Alles, 
was dieſe Kammer gethan, in Frage ſtellen. Hätte 
die Regierung ſie aufgeloͤſt, ſo wuͤrde ſie ſich dadurch 
ſelbſt den Charakter des Proviſoriſchen beigelegt haben, 
denn eine definitive Regierung kann nicht aus einer 
Kammer hervorgehen, die ſolches nicht iſt. Durch die 
Beibehaltung und Ergänzung der Kammer erklärt die 
Regierung, daß ſie deren Rechte anerkenne. Wir glas 
ben, daß die Wuͤnſche der Kammer mit denen des Lan⸗ 
des in dem vollkommenſten Einklauge ſtehen. Nicht 
eine ſolche Kammer wird uns daher die Buͤrgſchaften 
vorenthalten, deren wir noch beduͤrfen. Uns winkt 
eine ſchoͤne Zukunft; verlieren wir gleichwohl das 
Spiel, ſo geſchieht es ſicherlich durch unſere eigene 
Schuld. Durch den Despotismus kann die Freiheit 
in Frankreich nicht mehr unterliegen, wohl aber durch 
innern Zwieſpalt, dies iſt fein größter Feind““ 
Das Journal du Commerce äußert über denſel⸗ 
ben Gegenſtand: „Der Einklang zwiſchen den großen 
Staatsgewalten iſt ohne Zweifel eine weſentliche Be⸗ 
dingung der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung; damit 
ſte aber ihre Fruͤchte trage, muß fie einerſeits auf 
einem beſtimmten Syſteme beruhen und andererſeits 
Vertrauen zu ihrem Fortbeſtehen einfloͤßen. Ungluͤck⸗ 
licher Weile ſuͤndigt das vorgeſtern zwiſchen dem Mi 
niſterium und der Kammer deſiegelte Buͤndniß durch 
den Mangel dieſer beiden Bedingungen. Waͤhrend der 
von dem Herrn Broglie und Guizot abgeſtattete Be⸗ 
ticht uͤber die Lage des Landes auch nicht eine Spur 
von einem beſtimmten Verwaltungsſyſteme enthielt, 
war die vorgeſtrige Erklärung der Herren Sebaſtiani 
und Gutzot nichts als eine leere Hoͤflichkeitsbezeugung, 
wodurch man die Abſicht zu erkennen geben wollte, 
noch einen Monat lang und bis zu dem bevorſtehenden 
Wahlgeſchaͤfte mit der Kammer auf freundſchaftlichem 
Fuße zu leben. Bis dahin werden die Miniſter fort 
fahren Aemter zu vergeben, und die Deputirten, ihre 
Stoffen darüber zu machen. Von wichtigen Berathun ⸗ 
gen in der Kammer wird mittlerweile keine Rede ſeyn, 
denn der Grund, weshalb bereits ein definitives Wahl, 
geſetz verſchoben worden iſt, daß nämlich die Verſamm⸗ 
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lung nicht vollzählig Fey, laͤßt ſich mit ungleich ache, 
rem Rechte noch auf ein Munieipalgeſetz, auf ein Ge⸗ 
ſetz über die Nationalgarde und auf das Budget aus 
wenden. Das Journal des Debats verlangt, daß 
man fi in Ermangelung politiſcher Geſetze mit 
moraliſchen beſchaͤftige. Die Abſchaffung der Todes 
ſtrafe z. B. wäre ein herrliches Thema, um die Zeit 
todt zu ſchlagen und das Volk angenehm zu zerſtreuen. 


So groß aber auch unſere Achtung für dergleichen 
wichtige Fragen iſt, fo glauben wir doch, daß akade⸗ 


miſche Abhandlungen in dieſem Augenblicke keinen be⸗ 
ſondern Eindruck auf die Gemuͤther machen wuͤrden. 
Es bedarf anderer Mittel, um die phyſiſche und mora⸗ 
liſche Unbehaglichkeit der Nation zu beſeitigen. Durch 
philoſophiſche Betrachtungen wird den Beduͤrfniſſen 
Frankreichs nicht genügt. Man ſollte vielmehr dem 
Handel und dem Gewerbſleiße aufhelfen, mit den ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Republiken Vertraͤge abſchließen, neue 


Conſulate errichten, die Zoͤlle ermaͤßigen, den Tranſito 


erleichtern, Waaren-Entrepots anlegen u. ſ. w. Auf 
ſolche Weiſe wuͤrde das Miniſterium ſeine Aufgabe 
wuͤrdig loͤſen und die Aufregung der Gemuͤther be⸗ 
ſchwichtigen; das ganze Geheimniß beſteht, wie Fenelon 
ſagt, darin, das Leben bequem und die Voͤlker gluͤck⸗ 
lich zu machen.“ 5 year ih, 

Die Commiſſion der Deputirtenkammer zur Prüfung 
des Antrages des Herrn Salverte auf Anklage der 
vorigen Miniſter wird ihren Bericht naͤchſten Montag 
in geheimer Sitzung mittheilen. 

In der Quotidienne lieſt man Folgendes: „Mehrere 
Blätter haben gemeldet, die Gemaͤlde-Gallerie der Her⸗ 
zogin von Berry ſolle verauetlonirt werden. Dieſe 
Angabe iſt aber ungenau. Die Schulden Ihrer Königl. 
Hoheit, welche auf ſechs Millionen angegeben werden, 
betragen kaum ein Zwolftheil dieſer Summe. Die 
Prinzeſſin bezahlte die Ausgaben ihres Hauſes, mit 
Ausnahme derer, welche gewöhnlich vierteljährlich abge— 
wacht werden, monatlich. Die Moͤbel, Diamanten, 
Geräthſchaften, Kleider und Buͤcher Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit, welche verkauft werden ſollen, werden zur Be⸗ 


zahlung ihrer Schulden hinreichen, und die Gemälde, 


welche ſich in den Tuilerieen befinden, find mit der 
Gallerie in Rosny vereinigt worden, welches Gut die 
Prinzeſſin zu behalten gedenkt. Es iſt allgemein be⸗ 
kannt, daß die größte Ordnung in ihrer Einrichtung 
herrſchte; ihr Haus war ein Muſter von Regelmäßig: 
keit und Sparſamkeit. Die Abzüge vou den Gehalten 
chrer Dienerſchaft, um einen Penſions⸗Fonds daraus 
zu bilden, wurden von der Herzogin verdoppelt, und 


die dergeſtalt angewachſenen Summen find fo eben 


jedem derſelben ausgezahlt worden; außerdem hat jeder 


einen einmonatlichen Gehaltszuſchuß erhalten. Wer die 


Aufmunterung und den Schutz kennt, welche die Priu⸗ 
zeſſin den Kuͤnſten und dem Gewerbfleiß gewährte, 


wird erſtaunen, wenn er vernimmt, daß dies Alles mit 


125,000 Fr. monatlich. beſtritten wurde. Wir koͤnnen 


daher in Wahrheit ſagen, daß das aufrichtigfte Be 
dauern aller Klaſſen der Geſellſchaft die Herzogin ber 
gleitet.“ 

Einige Blätter hatten gemeldet, die in Vincennes 
ſitzenden Ex⸗Miniſter erhielten fir ihre perſöoͤnlichen 
Ausgaben jeder die Summe von 50 Fr. täglid, Die 
Gazette de France berichtigt dieſe Angabe dahin, 
daß bie Regierung den ehemaligen Miniſtern erlaubt 
habe, von den Geldern, welche ihre Familien für fte 
beim Gefangenwärter des Schloſſes Vincennes deponirt 
haben, die genannte Summe täglich zu beziehen. 


Ein Theil des Botſchafts-Perſonals des Fürften von 


Talleyrand iſt geſtern nach England abgereiſt. 


Die Angelegenheit Belgiens war Gegenſtand mehrerer 
Cabinets⸗Conſeils, in denen man das mit Lord Stuart 
de Rothſay verabredete Princip feſthielt, daß es keiner 
Macht zuſtehen koͤnne, ſich in die beſondern Streitig⸗ 
keiten der Belgier mit ihrem Souverain zu miſchen, 
daß folglich Frankreich ihnen keinerlei Huͤlfe ſenden 
wuͤrde, falls nicht von Seiten irgend einer andern 
fremden Macht eine Intervention eintraͤte. Dieſe Be⸗ 
rathung erhielt eine Art Beſtatigung durch die Unter 
haltung des Grafen Molé mit dem Botſchafter einer 
großen Macht, der ihn uͤber die Stellung Frankreichs 
in dieſer plöglich eingetretenen Schwierigkeit fragte; 
„Was wird Frankreich thun, Herr Graf?“ fragte der 
Botſchafter. „Nichts; es wird ſich nicht in eine 
Frage mengen, die bloß das Volk und den Souverain 
angeht.!“ „Aber — erwiederte der Botſchafter — es 
koͤnnte eine ſolche Verkettung von Umſtaͤnden eintreten, 
welche eine benachbarte Macht zwingen duͤrſte, im In⸗ 
tereſſe des Hauſes Oranien zu interveniren.“ —„ Dann, 
antwortete Graf Mole trocken, werden wir Krieg 
haben.“ — Hierbei iſt zu bemerken, daß man in 
Frankreich vor einem Kriege nicht nur keine Scheu 
dat, ſondern ihn vielmehr als ein Mittel betrachtet, 
uns des Ueberfluſſes einer thaͤtigen und laͤrmenden Ber. 
voͤlkerung zu entledigen, die das Innere in Bewegung 
bringen kann. Es ware Frankreich leichter, fuͤnfmal⸗ 
hunderttauſend Mann über die Gränzen zu werfen, 
als ſie im Innern in Ruhe zu halten; und das beſte 
Mittel, die Aufregung aufhoͤren zu machen, waͤre ein 
Aufruf an den Patriotismus, die National⸗Unab⸗ 
hängigkeit zu vertheidigen. Die auf dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium angeſtellten Zahlungen bieten folgende Re⸗ 
ſultate: unverheirathete junge Maͤnner von 18 bis 
30. Jahren, die man zur Vertheidigung des Landes 
aufbieten kann, 850,000; unverheirathete Männer 
von 30 bis 40 Jahren, die eine mobile National⸗ 
Garde für. die feſten Platze bilden, wuͤrden 300,000 ;. 
nicht mobile National⸗Garden 500,000 Mann. Dabei 
bedenke man, daß die Kriege des Kaiſerreichs uns 
gegen dreitauſend Offiziere zuruͤckgelaſſen haben, die⸗ 
Anſtellung nachſuchen; mehr als funſzehntauſend Unter⸗ 
offiziere, von denen ein Drittheil das Kreuz der Ehren; 


legion trägt; nicht zu erwähnen der tauſend Offiziere 

der Garden ꝛc., die faſt alle wieder Dienſte ſuchen, 
und groͤßtentheils eben fo eifrig als unterrichtet find, 
Solcher Art ſind die dem Miniſterium zugekommenen 
Nachweiſungen, und man ſieht wohl, daß keine Macht 
eine ſo furchtbare Vertheidigungslinie ziehen kann. 


Der General Clauſel hat unterm Aten d. M. am 
Bord des „Algeſiras“ auf der Rhede von Algier einen 
Tagesbefehl an die Expeditions Armee erlaſſen, worin 
er ſie von den neueſten im Vaterlande vorgefallenen 
Ereigniſſen in Kenntniß ſetzt und ihr anzeigt, daß er 
an die Spitze der Armee von Afrika treten werde. 
„Die Charte,“ heißt es am Schluſſe dieſes Tagesbe— 
fehles, „jenes Band der Eintracht, welches ein weiſer 
und erhabener Geſetzgeber Frankreich gegeben hat, iſt 
unter einem ſein Vaterland liebenden Fuͤrſten zu einer 
Wahrheit geworden. Unter ihm werden die Rechte 
der Armee geehrt, wird das Geſetz über das Avanee— 
ment ohne Beguͤnſtigung vollzogen und den Millitair— 
Perſonen aller Grade nach langen und guten Dienſten 
eine ſichere Subſiſtenz und Achtung zu Theil werden. 
Soldaten! ich kenne alle meine Pflichten gegen Euch 
und werde ſie mit Eifer und mit derjenigen Anhaͤng⸗ 
lichkeit erfüllen, die ich zu Euch hege; ich kenne aber 
auch Eure Pflichten gegen das Vaterland und bin 
überzeugt, daß daſſelbe Euch ſtets als feine treuen Kin— 
der erkennen wird.“ 


* Aus Toulon erhalten wir unterm 13. Septbr. 
folgende Neuigkeiten aus Algier, welche die Sphinx 
mitgebracht hat: Am Sten hat der Bey von Conſtan— 

tine dem General Clauzel feine Unterwerfung einge⸗ 
ſaudt; doch kennt man die Bedingungen noch nicht, 
unter welcher ſie angenommen werden wird. Einige 
Stunden ſpaͤter kam ein Abgeſondter des Bey von 
Oran bei den Vorpoſteu der Armee an und wurde 

zum Ober-General geführt. Bei der Abfahrt der Sphinx 
wußte man zwar noch nicht, was er gewollt hatte, es 
iſt jedoch zu vermuthen, daß er gleichfalls Unterwer⸗ 
fungs⸗Vorſchlaͤge uͤberbracht hat. 

Marſchall Bourmont iſt mit zweien ſeiner Soͤhne 
am Zten von Algier abgereiſet, nachdem er am 2ten 
noch folgenden Tagesbefehl erlaſſen hatte: „Indem der 
General-Lieutenant Clauzel den Oberbefehl der Armee 
uͤbernimmt, und der Marſchall die Leitung derſelben, 
die ihm waͤhrend eines nicht unruͤhmlichen Feldzugs 


‚ anvertraut war, niederlegt, fühle er ſich gedrungen, 


ſein Bedauern daruͤber auszuſprechen. Das Vertrauen 
der Armee, wovon er ſo viele Beweiſe erhielt, hat ihm 
die lebhafteſte Dankbarkeit eingeflͤßt; er würde ſich 
gluͤcklich geſchaͤtzt haben, wenn er alle diejenigen, welche 
er bezeichnet hat, den Lohn ihrer Ergebenheit hätte 
empfangen ſehen; doch wird dieſe Schuld gewiß bald 


abgetragen werden, dafuͤr buͤrgt ihm die Wahl ſeines 


Nachfolgers; die Rechte, welche die Armee von Afrika 
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ſich erworben, werden von nun an einen Vertheidiger 
mehr haben. . 
(Unterz.) Der Marſchall Graf v. Bourmont.“ 


Am Bord der Sphinx befanden ſich noch die 
Oberſten des 2ſten und 23ſten Linien-Regiments, Ber 
rard de Gontefrey und Graf von Montboiſier, ein Ad⸗ 
judant Bourmonts, ein Barailfonschef und ein Capitain 
von der Armee, die theils ihren Abſchied genommen 
haben, theils ihrer Geſundheit we zen zuruͤckgekehrt ſind. 
Admiral Duperrs hat, um die Langweiligkeit der Qua- 
tantaine abzukürzen, bei feiner Abfahrt Geſundheits⸗ 
Beamte an Bord genommen. 

Admiral Duperre iſt am 15ten d. mit einem Theile 
der Flotte von Algier in Toulon angekommen. 


Die von der Afrikaniſchen Armee den Algierern abs 
genommenen Fahnen, wurden geſtern nach dem Hotel 
des Invalides gebracht, deſſen Gouverneur, Marſchall 
Jourdan, an den mit der Ueberreichung derſelben beau 
tragten Offizier folgende Anrede hielt: „Hundert in 
zwanzig Feldzuͤgen errungene Siege hatten in dieſen 
Mauern 1500 dem Feinde abgenommene Fahnen aufge⸗ 
haͤuft. Auf dieſe lange Zeit des Ruhmes folgten einige 
ungluͤckliche Tage, und die Trophäen verſchwanden. 
Die von der Afrikaniſchen Armee in der neueſten Zeit 
eroberten Fahnen, werden ſtatt ihrer an den Gewoͤlben 
dieſes Tempels prangen. Sie find von gluͤcklicher Vor⸗ 
bedeutung, denn fie beweiſen, daß Franzöfifche Tapfer⸗ 
keit nicht entartet iſt, daß das heilige Feuer der Ba: 
terlandsliebe unſere neue Armee beſeelt, und daß dieſe 
in die Fußſtapfen unſerer alten Phalangen tretend, un, 
ſere Freiheiten und unſere Unabhängigkeit aufrecht zu 
erhalten wiſſen wird.“ 


Der an die Stelle des Baron Dennick ernannte 
General-Intendant der Expeditions Armee, Baron 
Volland, iſt am 10ten d. von Toulon nach Algier ab 
gegangen. 

In einem Schreiben vom 8. September heißt es: 
„Admiral Duperré hat geſtern vom General Clauzel 
Abſchied genommen. Heute iſt die Flotte ſchon unter 
Segel, und morgen wird die Land⸗Armee ihren eigenen 
Mitteln uͤberlaſſen ſeyn. Im Fruͤhjahr werden wir 
die Flotte wiederſehen; vier Fregatten und einige 
Briggs ſollen in der Zwiſchenzeit in unſern Gewaͤſſern 
kreuzen. Der Tag unſerer Ankunft war merkwuͤrdig. 
Während einer einige Minuten lang dauernden Mond: 
finſterniß, kamen alle Bewohner Algiers auf ihre Plate 
daͤcher und machten ein furchtbares Getoͤſe, indem fie 
auf Keſſel ſchlugen und dazu heulten, um den Mond 
zu befreien, der ſich nach ihrem Glauben in der Ge 
walt eines Drachen befand.“ 


GF a N B 


Madrid, vom 8. Septbr. — Geſtern Nachmittag 
um 6 Uhr iſt der Herzog von Montebello, in Beglei⸗ 
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tung feines Bruders, hier angelangt. Der Zweck ſei⸗ 
ner Sendung iſt, Sr. kathol. Majeſtaͤt ein eigenhaͤn⸗ 
diges Schreiben des jetzigen Beherrſchers von Frank— 
reich zu uͤberreichen, worin derſelbe feine Thronbeſtei⸗ 
gung als Koͤnig der Franzoſen anzeigt und das Ver⸗ 
langen ausſpricht, ihn in dieſer Eigenſchaft anzuerken⸗ 
nen. Heute Abend wird der Herzog den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ſprechen und morgen Abend 
um 9 Uhr bei Sr. kathol. Majeſtaͤt Audienz haben 
und der ſämmtlichen Koͤnigl. Familie vorgeſtellt wer; 
den. Man glaubt, daß der Herzog naͤchſten Sonntag 
bereits feine Ruͤckreiſe nach Paris antreten werde. — 
Heute iſt durch einen Courier die Nachricht hier ein; 
gegangen, daß, einer nach Bayonne gelangten telegra⸗ 
phiſchen Depeſche zufolge, das neue Franzoͤſiſche Gou⸗ 
vernement den Befehl erlaſſen hat, daß keiner der aus⸗ 
gewanderten conſtitutionnellen Spanier ſich auf 20 
Lieues der Spaniſchen Graͤnze naͤhern darf. Die 
Graͤnzſtaͤdte, als Bayonne, Perpignan, wimmelm von 
den zu jener Klaſſe gehörigen Spaniern. Einer der: 
ſelben, der General Torrijos, hat eine Proclamation 
erlaſſen, worin er von dem baldigen Einruͤcken der 
conſtitutionnellen Spanier in ihr Vaterland ſpricht. 
Dieſe Rodomontaden erzeugen ubrigens hier auch nicht 
die geringſte Unruhe, da die Koryphaͤen der conſtitutio⸗ 
nellen Epoche Spaniens, ſelbſt bei den fruͤher der 
Conſtitution geneigten Spaniern, ganz in Miskredit 
und Verachtung ſtehen. Ehe das hieſige Gouverne— 
ment von der obgedachten Verfügung der Franzoͤſiſchen 
Regierung Kenntniß erhalten hatte, ließ es aus Vor— 
ſicht zwei Bataillone (jedes zu 1000 Mann) von den 
Provinzial⸗Miliz-Garden pon hier aus nach Arragonien 
aufbrechen, um ſich an den Communications; Punkten 
am Fuße der Pyrenäen aufzuſtellen. Außerdem hat 
der König dem General-Inſpecteur von der Infanterie, 
dem General, Lieutenant Llauder, interimiſtiſch das Ges 
neral-Commando in dem Koͤnigreich Arragonien Übers 
tragen und den daſſelbe bis jetzt befehligenden General 
Capitain St. Marcg abgeſetzt. Eben fo iſt auch der 
General Blas Fournas von dem Commando der Das; 
kiſchen Provinzen abberufen und der General-Capitain 
in Eſtremadura, General San Juan, zum General in 
den Baskiſchen Provinzen ernannt worden, wogegen 
Herr Blas Fournas als General-Capitain nach Eſtre⸗ 
madura geht. — Der Corregidor von Madrid, Don 
Tadeo Iguacio Gil, iſt, wie man im Publikum ſchon 
lange erwartet hatte, abgeſetzt und dem Intendanten 
der Provinz Catalonien ſeine Stelle ertheilt worden. 
Vor kurzem hieß es, daß Don Tadeo Gil, der auch 
noch die Stelle eines Mitgliedes des hohen Raths von 
Caſtilien bekleidet, in ein Kloſter gehen werde; er 
ſcheint ſich jedoch jetzt anders beſonnen zu haben und 
wird, wie verlautet, ſich als Rathsherr der Rota nach 
Rom begeben. 
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eine ausfuͤhrliche Charakteriſtik erſchienen, 


Enn gland. * 

London, vom 17. September. — Der Herzog von 
Braunſchweig kam hier vorgeſtern Morgen um 4 Uhr 
an, beſuchte im Laufe des Tages in einer Miethkutſche 
den Colonialminiſter Sir G. Murray, und fuhr am 
Abend, wie es heißt, zu einem Beſuche bei JJ. MM. 
nach Brighton. Bereits am Dienſtage Morgen wurde 
die am Tage zuvor mit dem Dampfdoote, die Koͤnigin 
der Niederlande, von Rotterdam angekommene Herzogl. 
Equipage ausgeſchifft. Einer der Wagen zog die Auf 
merkſamkeit des Volkes wegen der großen Anzahl Pi⸗ 
ſtolen und andrer Feuergewehre auf ſich, womit er an⸗ 
gefüllt war. Auch befindet ſich, dem Vernehmen nach, 
eine beträchtliche Menge Geldes in dieſen Wagen. 
Die mit dieſem Dampfboote herübergekommenen Paſſa⸗ 
giere ſagten aus, daß der Herzog anfänglich die Abſicht 
gehabt habe, mit feinen Leuten und Gepäcke an Bord 
zu gehen; da aber das Waſſer gerade etwas unruhig 
ſchien, ſo habe er die Reiſe uͤber Calais vorgezogen, 
von wo er auch am Dienſtage mit einem Seeretair 
und einem Diener auf dem Dampfboote Sovereign zu 
Dover anlangte. Bei ſeiner Ankunft ſchien der Her⸗ 
zog ſehr erſchoͤpft und ſeine Geſichtszuͤge waren merk— 
lich entſtellt. Er wohnt in Brunswick-Hotel, Jermyn's⸗ 
Street. Die Zeitungen haben uͤbrigens hier eine ſehr 
gereizte Stimmung gegen Se. Durchl. hervorgebracht, 
und man beſorgt, daß Deren Erſcheinung im Publikum 
zu unangenehmen Auftritten führen dürfte. Beſondets 
iſt die Sprache des Globe, des Sun und des Mor; 
ning Chroniele in dieſer Hinſicht ſehr heftig. Das 
letztere Blatt erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, 
daß ein vertriebener Diener des Herzogs, der vormas 
lige Legationsrath Klindworth, ſich gegenwärtig in Sons 
don befinde, und naͤchſtens Memoiren bekannt machen 
wolle, die über die letzten Vorfälle in Braunſchweig 
ein beſſeres Licht verbreiten wuͤrden. Noch andere 
Blaͤtter bedauern es, daß Georg IV. nicht mehr am 
Leben ſey. Auch iſt über den Kanzlei⸗Direktor Bitter 
worin ihm 
Einführung von Brieferöffnung und einer geheimen 
Polizei» Einrichtung in Braunſchweig Schuld gegeben 
wird. Desgleichen enthalten auch die Blaͤtter Zuſchrif⸗ 
ten von hieſigen Deutſchen, die den Wunſch ausdrucken, 
daß König Wilhelm den Herzog nicht aufnehmen moͤge. 
Der Graf von Muͤnſter befindet ſich jetzt gerade in 
Brighton. Der Herzog von Braunſchweig iſt noch 
immer in Brighton, allein nichts verlautet bis jetzt 
uber ſeine Audienz bei JJ. MM. 

Prinz Leopold von Sachſen⸗Kobürg, der vorgeftern 
Abends nach Brighton gekommen it, wird daſelbſt eine 
Zeit lang verweilen. 

Der Tod des Herrn Huskiſſon giebt der Times zu 
folgenden Bemerkungen Anlaß: „Es wird dieſes Ereig⸗ 
niß im ganzen Lande als der Verluſt eines Mannes, 
der ſowohl im Amte als in der Oppoſition auf einen 
großen Zweig der National⸗Intereſſen Großbritanniens 
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einen maͤchtigen und ſchuͤtzenden Einfluß ausuͤbte, ſchmerz⸗ 
lich empfunden werden. Herr Huskiſſon verdiente 
mehr als alle ſeine Zeitgenoſſen den Beinamen eines 
praktiſchen Staatsmannes, deſſen Kenntniſſe auch mit 
Realitaͤten vertraut waren, und deſſen Raiſonnements 
über Gegenſtaͤnde des Staats Haushalts und der Fi⸗ 
nanz⸗Macht allen denjenigen als Leitfaden dienen koͤn⸗ 
nen, die den Handels⸗Verkehr zwiſchen Menſchen und 


Staaten ſo ergiebig und die darauf Bezug habenden 


Fiskal⸗Geſetze fa wenig deuͤckend machen wollen, als es 
die Natur der Dinge nur irgend geſtattet. Ein Staats⸗ 
mann war er, deſſen ſcharfſinnige Ideen und deſſen 
Fleiß dem Lande durch die große Kuͤhnheit und Feſtig⸗ 
keit ſeiner Maßregeln ungemein nuͤtzlich wurden, und 
der das Gluͤck hatte, in der kurzen Zeit von vier bis 


fuͤnf Jahren das laute, anfangs ſtutzig machende — 


wiewohl in manchen Fällen unwiſſende und öfter noch 
factiöfe Fe Geſchrei faſt zu überleben, das von einem 
Ende des Landes bis zum andern gegen die Einfuͤh— 
rung des neuen Syſtems von Schifffahrts⸗Geſetzen und 
Einfuhr» Zölfen. wiederhallte, denen man faͤlſchlich das 


Motiv unterlegte, daß fie den ausländifchen Schiffen 


und Waaren einen Vorzug vor den Brittiſchen geſtat⸗ 
teten, während jedoch jetzt von 99 unter 100 aut un⸗ 
terrichteten Leuten eingeraͤumt wird, daß eine genaue 
Kenntniß von dem, was. ausländijche Regierungen in 
ihrer Macht haͤtten, gegen England bei deſſen fruͤherer 
Politik zu thun, dem Herrn Huskiſſon ſein neues 
Syſtem diktire Hätte, wobei ihm wohl ‚bewußt war, 
daß dieſelben Regierungen ſchwerlich einen Krieg mit 
Englands uͤberlegner See- und Handels-Macht anfan⸗ 
gen wuͤrden, wenn dieſes nur ſeine fruͤhere Politik 
aufgabe oder modifieirte, Viel verläumder iſt Herr 
Huskiſſon worden wegen einer Maßregel, in Folge 
deren England feine alten Vertheidigungsmittel, gegen 
die auslaͤndiſche Schifffahrt aufzugeben ſchien, indem 
dieſer nicht mehr, vermittelſt prohibitoriſcher Abgaben, 
der Zugang zu Brittiſchen Häfen verſperrt war. Zwei 
Antworten ertheilte Herr Huskiſſon hierauf, und beide 
waren ſchlagend: die eine lautete, daß mehrere Nach⸗ 
barſtaaten im Begriff ſtaͤnden, ein Wiedervergeltungs⸗ 
Syſtem einzufuͤhren, indem ſie Brittiſche Schiffe von 
ihren Häfen ausſchließen wollten; die audere aber war 
der Beweis, daß, nachdem man andere Staaten bewo⸗ 
gen, kein Ausſchließungs-Syſtem anzunehmen und dis 
gegen, wechfelfeitige Freiheiten zu geſtatten, das Schiffs 
Jutereſſe Englands nicht blos der ihm angedrohten 
Bebrängniß entgangen ſey, ſondern auch, durch die ar 
ſehnliche Zunahme unſerer Fahrzeuge augenſcheinlich 
gewonnen habe. So wurden ihm auch in Bezug auf 


den Seidenhandel eben fo heftige als ganz unbegrüm 


dete Vorwürfe: gemacht, weil er ein Monopol gebros 
chen hatte, das dieſen Zweig der Fabrikation bisher in 
Ruͤckſtand gehalten und der Handels-Politik Englands 
zur Schande gereicht hatte. Seit langerer Zeit iſt es 
jedoch nun anerkannt, daß das Publikum in Folge der 


Modiſicirung, welche das Syſtem erlitten, beſſere Mars 
ren zu niedrigeren Preiſen als fruͤher erhalte. Frank⸗ 
reich, ſtatt, wie anfangs befuͤrchtet wurde, unſern 
Markt mit ſeinen Seidewaaren zu uͤberſchütten, erhält 
jetzt Manches aus England, das hier den Lyonern nach⸗ 
gemacht wind, und Seiden⸗Fabriken find ſeitdem in 
verſchiedenenn Theilen des Koͤnigreichs errichtet worden, 
wo man an inländiſche Fabrikate dieſer Art vor Auf⸗ 
hebung des Monopols durchaus nicht gedacht hat. 
Wir haben dieſe beiden Beiſpiele hervorgehoben, weil 
fie wichtig find und am meiſten dafür zeugen, daß dem 
Lande nicht leicht ein anderer Staatsmann als Hus⸗ 
kiſſon ähnliche Dienſte erwieſen, die ihm ſelbſt ſo ſehr 
zur Ehre und dem Publikum zu ſo ſolidem Nutzen ge⸗ 
reichten. Blicken wir auf die Materialien, deren wei⸗ 
tere Benrbeitung ſein Tod nun einem Andern überlaſ⸗ 
ſen hat, und blicken wir zugleich auf den Stand in 
der oͤffentlichen Meinung, den er wegen ſeiner umfaſ⸗ 
ſenden Kenntniſſe und Huͤlſsmittel eingenommen hat, 
ſo ſind wir in der That verlegen darum, wer dieſen 
in den naͤchſten Jahren wird ausfüllen koͤnnen.“ 

Herr Huskiſſon trat zuerſt zur Zeit der Franzoͤſſſchen 
Revolution, an der er einen thaͤtigen Antheil nahm, 
als Politiker auf. Nach feiner Rückkehr nach England 
gelang es ihm bald, fish das Vertrauen Pitts und ſei⸗ 
nes Kollegen Dundas zu erwerben, welcher Letztere ihn 
zu feinem Privatſecretair machte. Durch Hrn, Dun⸗ 
das kam er ins Parlament, worin er, mit karzer Un⸗ 
terbrechung, bis zu ſeinem Tode ſaß. Zuerſt vertrat 
er darin Morpeth und darauf Liskeard, den Wahl⸗ 


flecken des Lord Elliot. Im Jahre 1802 meldete er 


ſich zum Kandidaten von Dover, wobei er die HH. 
Trevaneion und Spencer Smith zu Mitbewerbern 
hatte, und fiel durch. Sodann ward er durch den 
Einfluß des Herzogs von Richmond wieder gewählt 
für Chicheſter. Er bekleidete mehrere Staatsaͤmter von 
zweitem Range, als Unter ⸗Staatsſecritair, Secretair 
des Schatzamtes und erſter Kommiſſär der Waldungen 
und Forſten uud Mitglied des Geheimen⸗Raths. Im 
Schahamte lag ihm ob, eine Maſſe Öffentlicher Doku⸗ 
mente fürs Parlament auszufertigen u. ſ. w. Als 
Herr Pitt ſich zurückzog, bewirkte derſelbe bei Sr. 
Majeſtaͤt für Herrn Huskiſſon eine Penſion von 1209 
Pfd. jahrlich, die bei feinem Tode oder bei feiner Ent⸗ 
fernung von den Geſchaͤften eintreten ſollte. Eine 
ähnliche Penſion unter ähnlichen Bedingungen erhielt 
er bei ſeiner Vermaͤhlung auf die Verwendung des 
Herrn Dundas, zum Belaufe von 600 Pfd. Im 
Jahre 1823 wurde Herr Huskiſſon President of the 
Board of Trade und Treasurer of the Navy; 
1827 verließ er dieſe Stelle und wurde Staatsſeeretair 
der Kolonieen, ein Amt, welches er im Mai 1828 
niederlegte und aus dem Miuiſterlum trat. Als Herr 
„Canning ſeinen Sitz im Parlamente für Liverpool aufs 
gab, ward Hr. Huskiſſon von dieſer Stadt gewahlt 
und vertrat dieſelbe bis an feinen Tod. 
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Es ſchmerzt uns — ſagt das Court⸗Journal — aus 
authentiſcher Quelle zu vernehmen, daß keine fo freund 
liche Stimmung von Seiten des Grafen v. Aberdeen 
gegen die neue franzoͤſiſche Regierung hereſcht, als man 
wuͤnſchen mochte, und daß der König der Franzoſen 
gegen verſchiedene Perſonen fein Bedauern über Mangel 
an Zutrauen zu erkennen gegeben hat. Es will indeß 
ſcheinen, als wenn dieſe Klage ſich nicht auf den Herr 
zog v. Wellington, ausdehnt; denn dieſer Miniſter hat 
während ſeiner Unterredung mit dem General Baudrand 
geſagt, daß er mit großer Freude die Thronbeſteigung 
des Herzogs von Orleans erfahren habe. Da man in 
den höheren Zirkeln allgemein annahm, daß der Herzog 
von Wellington eine perſoͤuliche Abneigung gegen den 
Herzog von Orleans hege, fo war dieſe Erklärung um 
fo wichtiger. Ohne die obigen Angaben des Coytt⸗ 
Journal auch nur im Mindeſten beſtreiten zu wollen, 
begreift man nicht, wie dieſes ſonſt ſo umſichtige Blatt 
auf die angefuͤhrte Aeußerung des Herzogs v. Wellington 
ſo großes Gewicht legen, oder daran zweifeln kann, 
daß ſich der Graf Aberdeen in ſeiner Unterredung mit 
dem franzöſiſchen General nicht auch der naͤmlichen 
Hoͤflichkeitsſprache bedient habe. ar 5 

Der Fürft Polignac hat eine Beſitzung auf St. 
Vincent in Weſtindien, welche ihm feine Heirath mit 
einer Engländerin zubrachte, und ihm jährlich ungefähr 
2000 Pfd. eintragen ſoll. Er beſitzt auch in England 
Eigenthum. 

Die Ausfuhr der edlen Metalls nach verſchiedenen 
Theilen des Kontinens, dauert nicht ohne große Beun⸗ 
ruhigung fort. Es ſcheint in dieſem Augenblicke auf 
dem Kontinente ein großer Mangel an daarem Gelde 
zu herrſchen. f d 5 

Ein in der Times befindliches Schreiben aus Liſſa⸗ 
bon vom Aten d. meldet, daß in Folge von Unruhen, 
die einige Tage vorher dort wahrgenommen worden, 
mehrere Verhaftungen, namentlich von Barbieren und 
Schuhmachern, die man für Mitglieder eines Klubbs 
Hält, ſtatt gefunden haben. Auch General Carretti iſt 
gefaͤnglich eingezogen worden. In St. Übes find meh⸗ 
rere Franz. Schiffe, welche die dreifarbige Flagge aufge⸗ 
zogen hatten, einer ſchimpflichen Behandlung ausgeſetzt 
geweſen. N 

Niederlande 


Brüffel, vom 19. Septbr. — Durch Koͤnigl. De 
ſchluß vom 7. Sepibr. iſt der unverzügliche Ankauf von 
Nemonte⸗Pferden und des zum Dienſte der Artillerie 
und des Train noͤthigen Bedarfs von Zugthieren an⸗ 
befohlen worden. 

Das Antwerpner Journal enthalt in feinem vor 
eſtrigen Blatte die Auzeige einer hier unter dem Ti⸗ 
el: „Aufruf an die guten Einwohner von Bruͤſſel“ 
erſchienenen Broſchuͤre. Jenes Blatt ſagt bei dieſer 
Gelegenheit: „Die Krifis in Bruͤſſel naͤhert ſich ihrem 
Ende; bereits ſcheint der ſogenannte allgemeine Sicher 


heits⸗Ausſchuß ſich aufzulsſen; die Weiſen werden den 
Sieg über die Thoren davon tragen, und die Dema⸗ 
gogen, die jene ſchoͤne Stadt, die noch vor einem Mo⸗ 
nate ſo reich war, an einen Abgrund brachten, der 
den ganzen Wohlſtand derſelben zu verſchlingen droht, 
dürften ſich bald, beladen mit oͤffentſichen Verwuͤnſchun⸗ 
gen, wieder zurückziehen.“ Aus der Schrift ſelbſt wer⸗ 
den folgende Auszuͤge gegeben: „Die Maske iſt endlich 
vom Geſichte gefallen. Die Empoͤrung von Bruͤſſel, 
glaubte man, habe keinen beſtimmten Zweck, und in 
der That war es auch ſchwer, einen ſolchen aufzufin⸗ 
den; die unklugen Unruheſtifter fangen jedoch an, ihn 
jetzt ſelber zu enhuͤllen. Ungluͤckliche, leichtglaͤubige 
Mitbuͤrger, werdet Ihr endlich Eure Freunde von 
Euren Feinden unterſcheiden lernen? Werdet Ihr end⸗ 


lich einſehen, daß diejenigen, die Euch die Waffen in 


die Hand gaben, damit Ihr vorgebliche Eure Freihei⸗ 
ten und Rechte vertheidigen ſollt, Euch 980 05 


haͤrteſte Sklaverei bereiten wollen? So lan 


zur — 
von Abſtellung von Beſchwerden die Rede geweſen, 


konnte wohl die Taͤuſchung dauern, allein ſeitdem man 
mit der entſchiedenen Forderung hervorgetreten, die 
nördlichen von den ſuͤdlichen Provinzen in geſetzge⸗ 
bender, verwaltender und finanzieller Hin⸗ 
ſicht zu trennen, ſind mit einemmale, wie durch einen 


Blitzſtrahl, die wahren Freunde des Vaterlandes über 


die freiheitsmoͤrderiſchen Plaͤne unſerer patriotiſchen 
Unioniften aufgeklärt worden.“ Die Broſchuͤre ſucht 
nun darzuthun, daß es lediglich dieſe Partei ſey, welche, 
laͤngſt ſchon auf eine Gelegenheit wartend, die durch 
die Votgaͤnge in Frankreich hier entſtandene Aufregung 
benutzt habe, um ihre Zwecke zu erreichen und nament⸗ 
lich die vor dem Jahre 1789 beſtandene Herrſchaft des 
Klerus und der Ariſtokrattie wiederherzuſtellen. Die 
drei Brabanter Farben, Sinnbilder der drei Staͤnde, 
werden ebenfalls als Beweis angefuͤhrt, wie ſehr es 
den Unioniſten nur um Ruͤckbringung der ſogenanten 
guten alten Zeit zu thun ſey. „Moͤgen Handel und 
Gewerbfleiß, ſagen »die Unioniſten, mögen ſelbſt der 
Staat untergehen, wenn wir nur unſere alte Gewalt 
und fruͤhere Herrſchaft wieder erlangen koͤnnen; und 
darum verlangen ſie jetzt die Trennung der noͤrdlichen 
von den ſuͤdlichen Provinzen in geſetzgebender, 
verwaltender und finanzieller Hinſicht. Euch, 
Ihr guten Buͤrger, ruft man zu: „„Belgien darf 
nicht mehr zum Beſten Hollands ausgebeutet wers 
den!“ ““ Allein ich frage Euch, die Hand auf dem 
Herzen, ob nicht vielmehr Holland das Seinige herger 
geben hat, um Belgien zu bereichern? Ich will zuges 
ben, daß in der Vertheilung der Aemter eine Ungleich⸗ 
heit ſtattgefunden hat; dieſer Umſtand lag jedoch, durch 
Zufälligkeit begründet, außer dem Wunſche und dem 
Willen unſeres guten Königs, deſſen väterliche Sorg⸗ 
falt fuͤr die Intereſſen Aller gewiß jeden Unterſchied 
bald wird verſchwinden laſſen. Und iſt nicht dieſer 
kleine Nachtheil durch tauſend weſentliche Vortheile 


7 
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aufgewogen worden? Der Handel, der ſonſt Hollands 

Wohlſtand bildete, kam dort herunter, und zwar ſo, 

daß der Zinsfuß auf 1½ pCt. ſank. Antwerpen machte 

allein zweimal ſo viel Geſchaͤfte, als alle noͤrdlichen 

Provinzen zuſammen, deren Maͤrkte faſt ſaͤmmtlich von 

Antwerpen aus verſehen wurden. Unſere Fabriken— 

und Boden⸗Erzeugniſſe fanden in Holland und den 

Kolonieen reichlichen Abſatz; Gents Baumwollen⸗Ma⸗ 

nufacturen erreichten einen fruͤher nie gekannten Flor. 

Verviers ſandte ſeine Tuche, Luͤttich ſeine Stahlwaa— 

ren und Waffen, Namuͤr, Mons und Luͤttich ihre 

Steinkohlen, Doornick feine Tapeten, Shawls u. ſ. w., 

Bruͤſſel ſeine Wagen, Mode- und Luxus⸗Artikel, Buͤcher 

u. ſ. w. auf die beſten Maͤrkte, und alles dies riskirt 

ies Belgien, ſammt feinem Wohlſtande, einzubuͤßen.“ 
Mehrere kleinere Orte in der Provinz Oſt⸗Flandern, 

N jetzt ebenfalls angefangen, Bittſchriften um Tren⸗ 

r noͤrdlichen von den ſuͤdlichen Provinzen zu 

chnen. In Nord⸗Brabant dagegen haben meh⸗ 

rer meinden ſich durch Wort und That wider die 
rennung ausgeſprochen. 

Der Baron von Staſſart iſt aus dem Haag hier 
angekommen und hat ſeinen Kommittenten in Namuͤr 
angezeigt, daß er ſeine Anweſenheit bei den Sitzungen 
der General -Staaten, fo lange dieſen nur allgemeine 
unbefriedigende Fragen vorgelegt werden, für uͤberfluͤſſig 
halte und daher nach Bruͤſſel zuruͤckgekehrt fey, um 
hier ſeine kranke Frau zu pflegen. Sobald jedoch ein 
beſtimmtes Geſetz in Bezug auf die Trennung der beis 
den Theile des Koͤnigreiches den General⸗Staaten vor⸗ 
gelegt ſeyn wuͤrde, wolle er ſogleich auf ſeinen Poſten 
zurückkehren, g 

Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Die Elberfelder Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgende 
Privat⸗Mittheilungen: i 
„Schreiben aus Mexiko, vom 12ten July. — 

Die Beſorgniſſe, welche die neulich entdeckte Ver— 
ſchwoͤrung verurſacht hat (die Anhaͤnger von Guerrero 
wollten in der Nacht vom 22. auf den 23. Juny den 
Vice⸗Praͤſidenten Buſtamente und ſaͤmmtliche Miniſter ers 
morden, dann die Thore oͤffnen und dem vorgeruͤckten Partei⸗ 
gänger Loretto Catano und den Leperas die Stadt zur 
Pluͤnderung Preis geben, als das Ganze durch die 

Treue eines Sergeanten von der Pallaſtwache ſcheiterte 

und mit der Arretirung der Verſchworenen endete) — 

ſind groͤßtentheils verſchwunden. Alle Staaten haben der 

Regierung ihre Anhänglichkeit u. Unterſtützung angeboten.“ 


Miscellen. 

Breslau. In einem Branutweinladen auf der 
Reuſchen Straße wurde vorgeſtern Abend der Schuhmacher 
Kirſch, bei Gelegenheit eines heftigen Wortwechſels, 
von dem 60 Jahre alten Tagearbeiter Namens 
Kaarſch, ungluͤcklicher Weiſe mit einem Brotmeſſer 
erſtochen. Der Thaͤter iſt bereits zur gefaͤnglichen 

Haft gebracht. 


— — öü 
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So unerſchoͤpflich Find die Reichthuͤmer der Ural⸗ 
Gebirge — erzaͤhlt der Kapitän Cochrane — daß hun: 
derttauſend Menſchen arbeiten koͤnnten, und doch wis 
den Jahrhunderte vergehen, ehe fie viel von den vers 
borgenen Schaͤtzen, die taͤglich deutlicher zum Vorſchein 
kommen, entfernen koͤnnten. Sie koͤnnen mit den 
ſuͤdamerikaniſchen Minen wetteifern, uͤbertreffen dieſel⸗ 
ben ſogar, ſowohl was die Mannigfaltigkeit als die 
Schoͤnheit der edlen Metalle betrifft. 


In Rambouillet ſagte ein Offizier der Leibgarden zu 
ſeinem General: „Mein General, da ruͤcken 5000 
Pariſer heran.“ Der General ſagte zum Dauphin: 
„Monſeigneur! es kommen 50,000 Pariſer gegen uns 
heran.“ Der Koͤnig ſagte: „Reiſen wir ab. 


Huſſein Paſcha, hat dem Vernehmen nach, in dem 
Bezirk ge Adrianopel die Türken von allen Aemtern 
der Civilverwaltung ausgeſchloſſen und Rajas an ihre 
Stelle geſetzt. Die erſtern werden ausſchließlich im 
Militairdienft angeſtellt. 


Aus Hannover vom 19. Septbr. berichtet man: 
Am Freitage Abend ward unſere Stadt und deren 
Umgegend von einem fuͤrchterlichen Unwetter heimge⸗ 
ſucht, wie wir es ſeit Menſchengedenken nicht erlebten. 
Den ganzen Tag über war die Luft drückend heiß, 
und gegen 6 Uhr Abends thuͤrmten ſich am Horizont, 
von Suͤdweſten bis nach Norden, die dickſten gewitters 
ſchwerſten Wolken auf. Das Rollen des Donners, wie 
furchtbares Kriegsgetuͤmmel in der Ferne, war ohne 
Aufhoͤren. Gegen 6 Uhr entlud ſich das erſte Gewit⸗ 
ter, aus Suͤdweſten kommend, uͤber unſere Stadt, be⸗ 
gleitet mit einem ſolchen fuͤrchtlichen Orkan, daß nahe 
vor der Stadt, namentlich in der Herrnhaͤuſer Allee, 
in dem Koͤnigl. Garten zu Montbrillaut und auf dar 
Celler Chauſſee die größten und Alteften Bäume, welche 
zum Theil ſeit 80 bis 100 Jahren allen Stuͤrmen 
Trotz geboten hatten, mit den Wurzeln aus der Erde 
geriſſen wurden. Noch groͤßer waren die Verwuͤſtun⸗ 
gen in mehreren benachbarten Ortſchaften, und na: 
mentlich find in einem Dorfe an der Chauſſee nach 
Celle faſt ſaͤmmtliche Gebäude, etwa 30 an der Zahl, 
gänzlich zertruͤmmert. Unſere Stadt ſelbſt iſt ziemlich 
verſchont geblieben, obgleich auch viele Dächer ſehr bes 
ſchaͤdigt ſind. Der Sturm hat beſonders ſtrichweiſe 
ſehr verwuͤſtet, und man glaubt allgemein, daß es mehr 
als ein gewöhnlicher Orkan, naͤmlich eine Windhoſe, 
war, welche ſich entlud. Von 6 bis 10 Uhr zogen 
vier der ſchwerſten Gewitter uͤber unſere Stadt, und 
der Regen floß in ſolchen Stroͤmen, daß die Straßen 
der Stadt theilweiſe nicht zu paſſiren waren. 


Beilage 


vier zu verfertigen, das dereiuſt, 
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Beilage zu No. 228, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


einne. 

Der Bau einer großen Pfarrkirche im gothi ſchen 
Style, mit zwei Türmen, in der“ Münchner Vorſtadt 
Au, iſt dem Architekten Ollmüller übertragen worden. 
Dieſer Bau wird auf dem großen freien Platze in 
München, dem neuen Rathhauſe gegenüber demnaͤchſt 
begonnen werden. — Auch im baierſchen Unterdonau⸗ 
kreiſe hat fi, aus den naͤmlichen Beweggruͤnden, wel 
che die hiſtotiſchen Vereine des Rezat⸗ und Iſarkreiſes 


ins Leben gerufen haben, nämlich die Belebung des 


Nationalgeiſtes durch Befoͤrderung des Studiums der 
vaterländifchen Geſchichte, ein hiſtoriſcher Verein gebil⸗ 
det. — Man klagt über die Theuerung des Fleiſches 
in München. Das Kalbfleiſch koſtet jetzt 9 Kr., das 


Vom 29. September 1830. 


Rindfleiſch 10 Kr. Auch das Brod iſt theuer, oder 


kleiner als ſonſt- Ein Münchner Blatt bemerkt dabei: 
Bei dem nicht ungünſtigen Jahre, bei vielem Heu: 
und Graswuchſe und der gewiß nicht ſchlechten Erndte, 
iſt dies auffallend. en 


er N Ci. add, ass 


Aus Guatimala vom 18. Mai wird gemeldet: 
„Dir leiden hier noch immer an den Folgen der hefti⸗ 
gen Erdbeben, die von der Mitte Aprils dis Anfang 
Mai ſtatt gehabt und die in dieſem Augenblick noch 
nicht ganz aufgehoͤrt haben 
Haͤuſer eingefallen oder bedeutend beſchadigt worden, 
batten mit Aufbau von Huͤtten, Ausbeſſerungen u. ſ. w. 
zu thun und konnten daher die Zeit nicht der Ernte 
widmen. Das Erdbeben von 23. Aptil war ſo ſtark, 
daß die Kirche von S. Francisco in allen Richtungen 
Riſſe hat und zum Gottesdienſt unbrauchbar iſt. Die 
Küchen von Sta. Tereſa, Sto. Domingo und Sta. 
Rofa ſind alle beträchtlich beſchaͤdigt. Die Pripatbau⸗ 
fer haben wenig gelten, da fie ſehr maſſiv und nur 
ein Stockwerk hoch find. Ein Dorf, etwa ſechs Stun⸗ 
den von hier, wo jährlich 600 — 800 Arroben Co⸗ 
chenille produzirt werden, iſt ganz in Truͤmmern. Die 


Furcht, daß eine Kataſtrophe, wie die in der alten 


Hauptſtadt im Jahre 1773 ereignen moͤchte, war ſo 
groß, daß eine Menge Familien in Huͤtten auf den 
offentlichen Plätzen und Vorſtaͤdten ihre Wohnungen 
aufſchlugen. Die Regierungs- Aemter des Staates 
Guatimala wurden während der letzten Hälfte des 
Aprils nach Jaſtenango, einer Vorſtadt, verlegt und 
ſind erſt ſeit kurzem wieder in der Stadt.“ 


Ein Franzofe, Namens Brard, hat die Erfindung 
gemacht, aus verfaultem Kiefer -und Tannenholz Pa⸗ 


Die Landleute, denen die 


bei einer hoͤhern Ver⸗ 


vollkommnung des dabei angewendeten Verfahrens, die 
Stelle des Lumpenpapiers zu erſetzen im Stande jeyn 
durfte. In feinem, von der Parifer Revue mitge⸗ 
theilten Bericht fehläge derſelbe vor, auf Hoͤhen 
holzreicher Gebirge zu dieſem Zwecke bewegliche Werk 
ſtätten zu errichten. 1 n 


> 
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Bei dem bedeutenden Ausfall der diesjaͤhrigen Korn⸗ 
Erndte, haben es viele Einwohner, von Elberfeld fuͤr 
zweckmäßig. erachtet, einen bürgerlichen Verein zu ſtif⸗ 
ten, um durch Kornbeziehungen aus dem Auslande die 
Stadt vor Mangel und übertriebenen Preiſen zu 
ſchützen. Ein zu dieſem Zweck gemachter Verſchlag 
hat eine ſo allgemein guͤnſtige Aufnahme 23 
daß ſich in wenigen Tagen eine große Anzahl der Buͤr⸗ 
ger mit bedeutenden Summen zur Theilnahme bereit 
erklart hat. e 1 


Breslau, den 28. September. — Auf dem am 
Ziſten d. Mis. beendigten diesjährigen Marta,Geburt⸗ 
Markt, befanden ſich 1102 Feilhabende, unter ihnen; 
51 Händler mit baumwollenen Waaren, 48 Bandhände 
ler, 30 Böttcher, 48 Gräupner, 16 Horndrechsler, 13 
Holzwaarenhaͤndler, 13 Kammacher, 13 Kraftmehlhänd⸗ 
ler, 12 Kuͤrſchner, 15 Kurzwaarenhändler, 97 Leder⸗ 
haͤndter, 150 Leinwandhäͤndler, 14 Putzwaarenhändler, 
22 Schnittwaarenhaͤndler, 198 Schuhmacher, 11 Sei⸗ 
fenſieder, 15 Strumpfwirker, 34 ne e 
dle 


Tiſchler, 76 Töpfer, 11 Spitzenhaͤndler, 11 Han 


mit baumwollenen Tüchern, 18 Zwirnhändler. Von 
den Verkäufern waren von hier 379, aus andern 
Stätten der Monarchie 32, aus den Städten Schle⸗ 
fins 648, aus Sachſen 16, aus den oͤſterxeichiſchen 
Staaten 27. Die verkäuflichen Waaren wurden in 
411 Buden, in 328 Schragen, auf 48 Tiſchen und 


auf 315 Platzen auf der Erde, feilgeboten. 


An 2ſten deſſelben fiel der Muͤller⸗Geſelle Franz 
Stephan, welcher an den hinteren Rädern an der 
Mittelmuͤhle beſchaͤftiget war, in die Oder, wurde von 
dem Strome fortgeriſſen und iſt aller Mühe ohnerach⸗ 
tet nicht aufgefunden worden. ö 

Am nämlihen Tage fiel der 5½ Jahr alte Zimmer⸗ 
ae Sohn Carl Rieger, welcher ſich aufſichtslos 

uf ein m auf der Oder befindlichen Floſſe heeumttieb, 

in das Waſſer, wurde vom Strome uͤber das Wehr 
geführt‘ und auch hinſichtlich ſeiner blieden die zu ſei⸗ 
ner Auffindung getroffenen Anſtalten ohne Erfolg. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 30 männliche und 17 weibliche, uberhaupt 


* 
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47 Perſonen. Unter dieſen! ſind geſtorben; an Abzchs 
rung 9, Alterſchwaͤche 8, Schlagfluß 1, Lungen- und 
Oruſtleiden 11, Kraͤmpfen 9. 8 


D an ehren nach befanden 2 unter den Verſtorbe⸗ 
neu: unte ahr 10, von 5 J. 8, von 3 — 


| 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, 
. 3, von 40.— 50.5. 3, von 50 — 
60 3: 6, von 60 — 70 J. 6, von 70 — 80 3. 3, 
von 80. — 90 J. 2. 1 shall sis e 
Getreide find in demſelben Zeitraum auf hiefgen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1895 Schft. 
Weizen, 1874 Schfl. Roggen, 491 Schfl. Gerſte und 
1006 Schfl. Hafer. en 


rk, 


Tiandwirthſchaftliches. 
Wenn ich bisher jede Erörterung: uͤber die Frage 
warum im vortgen Jahre der Roggen vor allem Saatkorn 
bei weitem beſſer als der von neuem geſtanden für 
vollig äberfluͤſſig hielt, ſo denkt es mich doch jetzt, 
nachdem jene Frage Zeitungs- Artikel worden, und ber 
ſonders nachdem ich den landwirthſchaftlichen Aufſatz 
in der Beilage zu No. 223. der privilegirten Schleſi, 


ſcheu Zeitung geleſen. — an der Zeit ein Wort darein 
u reden, um unerfahrene Landwirthe ver Schaden zu 


nen, i 75 2 12 
Ich werde mich hierbei der moͤglichſten Kürze be⸗ 
fleißigen, ſo wie dieſelbe meine äußerſt befchränfte 
Zeit und die Beſtimmung dieſes Blattes bedingen. 
Der Verfaſſer des beregten Auſſatzes beginnt: „Im 
verfloſſenen Fruͤhjahre wurde allgemein die Bemerkung 
gemacht, daß der alte gefärte Roggen diesmal beſſer, 
als der neue den harten Winter überſtauden habe; ꝛc. 
Das „Allgemein“ muß ich nun zuvoͤrderſt beſtrei⸗ 
ten, und ich erlaube mir nur beiſpielsweiſe dieſerhalb 
auf das Zeugniß eines erfahrnen Laudwirthes, des 

Herrn Oder-Amtmaun Faſſong zu Kritſchen bei Oels, 
zu provociren, welcher auf denen von ihm erpachteten, 
ſehr bedeutenden, mit den verſchiedenſten Bodenarten 
verſehenen Gütern, der ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit 
ohnerachtet, nicht den geringſten Uuncerſchied zwiſchen 
der Saat von alten und neuen Roggen bemerkt hat. 

Daß aber jene behauptete Erfahrung an den mei⸗ 
ſten Orten — wenigſtens unjerer Provinz — gemacht 
worden ſey, gebe ich zu, auch habe ich fie ſelbſt gemacht. 

Daß das Keimen des Saamens wie die erſte Er⸗ 
uührung der Pflanzen, unter ſonſt voͤllig gleichartigen 
Umſtaͤnden, von der Keimfaͤhigkeit und dem Mehlge⸗ 
halt des e eee Weg wird. Niemand in 
Abrede ſtellen wellen, aber eben der Mehlreichthum, 

er mit andern Worten, der in demfelben enthaltenen 
Jobtengeff, iſt eine weſeutliche Mitbedingung der Keim; 
fähigkeit, und je mehlreicher das geerndtete Getreide, 
deſto vollkommener iſt das Korn fuͤr ſeine Beſtimmung 
jeder Art. Mehlreichthum kann aber ohne vollkom⸗ 
menue Reife, dieſe hier wiederum ohne Tonnenſchein 
und Waͤrme, nicht ſtattfinden, wer aber unter uns 


— 


kann ſich erinnern und von ſich rühmen und ſagen, 
daß ihn im Sommer 1829 die Sonne beſchienen und 
erwaͤrmt habe? 

Wäre es auch denkbar, daß wir Landwirthe 
alle desfallſtgen Erſcheinungen gar nicht beobachtet 
oder doch die gemachten Erfahrungen vergeſſen haͤt⸗ 
ten, wäre es denkbar, daß wir vergeſſen hät; 
ten, daß das Korn von der 1829er Ernte im vpori⸗ 
gen Heröft- wochenlang in der Erde lag ohne aufzu⸗ 
gehen und nus ſodann eine duͤrftige, ſich nicht be⸗ 
ſtockende, nur aͤußerſt langſam wachſende Pflanze — 
ſelbſt in den vorzuͤglichſten Aeckern — zeigte, während 
die Pflanzen vom Saamen der 1828er Ernte den ge⸗ 
wohnlichen Entwickelungsgang fortſchritten — waͤre, 
ſage ich, dieſe unglaubliche Nachlaͤſſigkeit und Vergeß⸗ 
lichkeit denkbar, ſo giebt es doch einen Erinnetungs⸗ 
zettel, eiue Mateikel, einen gerechten Richter — es iſt 
der Marktpreiszettell!k ache 

Auch ich habe bereits grüne Saaten und zwar von 
Saamen diesjaͤhriger Ernte, und dieſelben ſtehen fo 
vortrefflich, als ich es wuͤnſchen kann; im vorjährigen 
Herbſt zeigte ſich die Saat (von neuem Korn) vom 
16. September erſt im Anfang Oetober! 7 

Eine Probe mit altem Roggen, erachtete ich d 
Jahr für ganz uͤberfluͤſſig. Asus vg 
„Ich glaube, für meinen Zweck habe ich genug ges 
ſagt, hüte ſich Jeder, der nicht zu Schaden kommen 
will, auf bloße, durch nichts beſcheinigte, durch nichts 
F Angaben und Vorausſetzungen hin, zu 

andeln! * a . - 

Daß aber die Nutzanwendung die fen: man. folle 
nur dann alten Roggen fäen, wenn derfelde von beſſe⸗ 
rer oder mindeſtens gleich guter Beſchaffenheit fen, wie 
der neue — daß ferner der Saamen der 1829er Ernte wen 
gen Mangel gehoͤriger Zeitigung an den meiſten Orten von 
ausgezeichnet ſchlechter Beſchaffenheit geweſen, dieſer⸗ 
halb nur duͤrftige Pflanzen getrieben, die der unguͤn⸗ 
ſtigen Witterung nicht zu widerſtehen vermochten — 
daß fodann eben hierin allein der Grund des vorjährtg 
bemerkten Unterſchiedes zwiſchen der Saat von altem 
und neuem Saamen zu ſuchen — daß endlich in dies 


fon Jahre die Saat alten Roggens aͤußerſt gefährlich 


und gewagt ſey, und nur an den wenigen Orten er⸗ 
traͤglich ausſchlagen könne, welche wegen hitziger Ackers 
beſchaffenheit und ſehr zeitiger Saat, im Jahre 1829 
beſſeren Saamen als der groͤßere Theil der Producen⸗ 
ten gewonnen haben — folgert ſich doch wohl von 
ſelbſt! Bruſchewitz den 26. September 1830. 

5 Straach wg. 


Breslauer Theater. 

Ein Tag auf dem Breslauer Wollmarkt — 
Vaudeville von H. Fiſcher. — Wet's Glück 
bat führt die Braut nach Haus — Luſtſpiel 
von Clahr. b 2 a 

Ref. möchte gern loben, da No. 1 von einem Bier 


ſigen verdienſtvollen Schauſpieler verfaßt, und zum 


Deneſiz eines Andern aufgeführt worden iſt; aber er 
kann es nicht. Dieſes Vaudeville iſt tief unter der 
Mittelmäßigkeit, es hat durchaus gar keinen Werth. 
Selbſt das lokale Intereſſe, auf welches es gebaut ſein 
ſoll, beſteht lediglich in der Nennung einiger Straßen 
von ſau, und in den Decorationen, und wenn 
wir wenige Beziehungen ausnehmen, welche wirklich 
Breslau allein galten, ſo ließ ho Alles Andre auf 
jede andere Stadt uͤbertragen. Eine Verwicklung iſt 
gat nicht vorhanden, alſo auch keine Auflöfung; der 
Stoff ſelbſt und die Art wie er vertheilt, und wie 
jeder Theil ausgeführt iR, iſt gleich tadelnswerth. — 
Der alte Dorfſchulze kann trotz feines Sprichworts fo 
wenig wie der Agent durch das feinige eine Theidtahme 
erwecken. Der Dialog iſt matt und ſchleppend und 
völlig ohne Witz, außer, wo er auf Breslauer Eigen 
thuͤmlichkeiten auſpielt. Die einzige ergoͤtzliche Rolle, 
welche aber von Hru. Wohlbrück nicht gegeben, ſon⸗ 
dern völlig geſchaffen wurde, iſt die des Juden. Hr. 
Wohlbrück ſtellte dieſen ſehr brav, und für Bres⸗ 
lauer noch beſonders ergoͤtzlich dar. Die ſehr 
fparfam eingeftreuten Lieder find noch dazu ſehr ungluͤck 
lich t; hierin koͤnnten die HH. Verfaſſer bei den 
Berliner Vandevilleſchreibern in die Lehre gehn, ohne 
ſich zu ſchaͤmen. — Ref. kennt die Trauerſpiele des 
Hru. Fiſcher nicht, aber nach Allem was er davon 
gehört, muß er glauben, daß derſelbe das vorliegende 
Stück entweder, flüchtig und mit Unluſt geſchrieben hat, 
oder daß ihm das Talent für das Luſtſpiel völlig ab⸗ 
geht. — Wir mögen hinſehu und hinhoͤren, wohin 
wir wollen, weder das Ganze noch ein einzelner Theil. 
deſſelben bietet, aus welchem Standpunkte man es auch 
betrachtet, etwas Lobenswerthes dar. Der ſchleſiſche 
Dialeet fol zwar wie uͤberall herhalten, aber der ſchle⸗ 
ſiſche Dialect iſt, Gott ſei Dank, noch verſchieden von 
dem Jargon, welchen der Großknecht im Dorfe ſpricht. 
Das iſt Holte iſcher Dialect, aber kein Schleſiſcher, 
wie ihn Herr Fiſcher ſprach. Und noch dazu ſprach 
ihn Letzterer falſch und geziert, abgeiehn davon, wie er 
ion ſelbſt vorgezeichnet hatte. Genug von einem 
Stuͤckchen, dem wir ein ſchlimmes Schickſal prophe⸗ 
zeihen, wenn es 1 
Neuheit verschwindet. 


Mo. 2 iſt ein artiges Luſtſpielchen aus der alten 
Zeit. Die Intrigue iſt nicht eben fein angelegt, aber 
fie hat das Gute, daß fie eine Menge von komiſchen 
Situationen herbeifuͤhrt, welche uͤberraſchen und unwi⸗ 
derſtehlich zum Lachen hinreißen. Auch au einzelnen 
komiſchen Nebenzugen fehlt es nicht, wle 3. B. der 
wirklich komiſche Einfall mit den drei Daniels, das 
erſte Zuſammentreffen des Lieutenant Fero und des 
Schauſpieler Waldſtein; die Ueberraſchung des Liebes, 
paares durch den Zeitungsträger Patzke. Ueberflüͤſſig 
duͤnzt uns die Erſcheinung des Onkels im letzten Akt, 
welcher die Eutwicklung nur ſtört und aufhaͤlt. Der 
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iederholt wird und der Reiz der 


Dialog iſt lebendig und raſch, oft witzig; das Ganze 
iſt unterhaltend, ergoͤtzend, wenn auch ohne tieferen 
poetiſchen Werth, den wir ja in unſern Deutſchen 
Luſtſpielen uͤberhaupt — mit wenigen Ausnahmen — 
vermiſſen. Ei ! i 12 


Die Hauptrolle, der Wirth Frick wurde von Hrn. 
Paul ſehr ergoͤtlich und lebendig dargeſtellt; wir wüß⸗ 
ten nichts an ihm zu tadeln als ſein mitunter ge⸗ 
ſchraubtes und unnatuͤrliches, ewig wiederkehrendes La⸗ 
chen, und das fortwährende Zuſammenſchlagen der 
Haͤnde, welches die Mannigfaltigkeit im Spiel ver⸗ 
miſſen laͤßt. Im Uebrigen waren die Uebergaͤnge von 
feiner grämlichen Art zur hoͤchſten Freude und Frei⸗ 
gebigkeit, und der Rückfall in feine alte Manier zum 
Schluß treu und wahr, gezeichnet, und jedes Wort 
verfehlte feinen Zweck, die Erſchütterung des Zwerchfells 
nicht. Neben Herrn Paul iſt Herr Hausmann als 
Patzke lobend zu erwähnen, ſeine trockne Komik war 
bier ſehr wirkſam und gut angebracht. Dem, Leißring 
dagegen hatte ihre Rolle völlig vergriffen. Kirk 
Zum Schluß eine Bemerkung: Die Theater Oiter⸗ 
tion moge gefuͤlligſt dafur ſorgen, daß es nicht an 
Contre-Matquen fehle; denn es verdient eine ſchorfe 
Ruͤge, daß diejenigen, welche im Zwiſchen⸗Att heraus⸗ 
gehn wollen, deshalb zuruͤckgewieſen werden, weil der 
Thuͤrſteher keine Contre-Marquen mehr auszugeben hat. 
Dies darf bei einem Theater, wie das hieſige iſt, nicht 
vorfallen, ohne Befremden zu erregen. 5 7025 
2... Ä7ẽ4. ca 
5 D l 
: Verlöbungs - Anzeige. ER 
Die Verlobung unferer Tochter Ida mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Bernhard Frank aus Neiſſe, beehren 
wir uns theilnehmenden Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Frankfurt a. d. O. den 24. Sept. 1830. 
- Siegi a ind Salzmann und Frau- 
Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen 
as 41 Ida Salzmann. 
Bernhard Frank. 
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Entbindungs Anzeige. 0 
Die heute früh halb 11 uhr glücklich erfolgte Ent 
bindung meiner Frau geborne von Woiski, von dis 
nem gefunden, Mädchen, beehre sch wid Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt, anzuzeigen. Fi 
Chorzow bei Könige Hütte in O. S. 

5 Emil von Rheindaden. 


Theater Mache icht... 

Mittwoch den 29ſten: Die ſchwarze Frau. Paro⸗ 

die der Oper „die weiße Frau““ von Boyeldien 

in 3 Aufzuͤgen von C. Meisl. Muſik von Adolph 
Muͤller. 3 ee . * er 


— 
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Original⸗Beiefen, nebſt denen der Prinzen, 
Miniſter und anderer vornehmer und beruͤhmter 
Leute, die an fie geſchrieben haben. Mit vielen 
etlaͤuternden und beluſtigenden Anmerkungen. Aus 
den franzoͤſiſchen Originalien überſetzt von F. A. 
Menadier. gr. 8. Braunſchweig. br. 1 Rrhlr. 
Marſeille, J. J. von, Gemälde von Aegyp⸗ 

ten und Nubien. Nach dem Franzböſiſchen frei 

bearbeitet von Dr. Neurohr. Mit 1 Karte des 

Nilſtroms, gr. 8. Wien. br. 2 20 Sgr. 
Oeßerreichs Pantheon. Gallerie alles Guten und 

Nützlichen im Vaterlande. Authentiſche Notizen über 

das Leben und Wirken der ausgezeichnetſten Staats- 

beamten, Krieger, Literatoren und wohlverdienten 

Privatmänner des Kaiſerſtaates in den neuern und 

neueſten Zeiten. 1ſter Bd. Herausgeg. von einer 

Geſellſchaft vaterland. Schriftſteller. gr. 8. Wien. 
rd ; 1 Rrhlr. 
Sammlung der feit der Verfaſſung vom 25ften 
Septbr. 1819 ergangenen Finanz⸗Geſetze des 

Königreichs Wuͤrtembergs. Amtliche Ausgabe. 6 Hefte. 
gr. 8. Stutgart. br. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Zähne, die, oder Anweiſung, wie man das Ver⸗ 

derben derſelben verhüten, dieſelben lange und ſchoͤn 


erhalten, gehörig reinigen und ſich von Zahnſchmerz 


befreien koͤnne. l e verſchiedener, daſſelbe 
ee Mittel. Nebſt einem Anhange, die 
Haut und die Erhaltung der Schoͤnheit derſelben 
betreffend. 8. Leipzig. br. „10 Sgr⸗ 


Zung, Dr. Beleuchtung der, Theorie du ju- 


daisme des Abbe Chiar ini. 8. Berlin. br, 
e ö 5 Sgr. 
5 Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 


und mehreren verübten Diebſtaͤhlen ſchon das zwelte⸗ 
mal in Unterſuchung iſt, iſt in der vergangenen Nacht 
aus dem Gefaͤngniſſe zu Rayersdorf bei Landeck ge⸗ 
waltſamerweiſe entwichen. Saͤmmtliche Militair? und 
Civil-Beboͤtden werden dienſtergebenſt erſucht, auf den 
x. Hain ſch vigiliren, ſolchen im Betretungsfalle ar: 
retiren, und an uns abliefern laſſen zu wollen, 

Landeck den 25ſten September 1830. a 

Das Gerichts⸗Amt über Rayersdorf. 

ignalement. Geburtsort, Conradswaldan; 
Vaterland, Grafſchaft Glatz; Aufenthaltsort, Cou⸗ 
radswaldan; Religion, katholiſch; Gewerbe, Tage: 
lohner; Alter, 30 Jahre; Größe, 5 Fuß 31/2: Zoll; 
Haare, hellbraun; Stirn, gewoͤlbt; Augenbraunen, 
hellbraun; Augen, grau; Naſe, gewoͤhnlich; Mund, 


ſchief und vorſtehend; Zähne, die untern ſchadhaft, die 


obern Vorderen fehlen ganz; Bart, blond; Kinn, rund 


Der nachſtehend bezeichnete Tage⸗ 
loͤhner Anton Hainſch welcher wegen Vagabondiren 


und ſchief; Geſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, 
ſchmal und oval; Statur, ſchlank und ſchwaͤchlich; 
Sprache, deutſch. Beſondere Kennzeichen: hoͤrt 
ſchwer; iſt blatterſteppig und hat einen ſchiefen vorſte⸗ 
henden Mund und Kinn. Bekleidung?! blautuchne 
kurze Jacke mit gelben Metall Knöpfen; eme gruͤn⸗ 
tuchene Weſte mit 8 Metallknoͤpren; leinene ge⸗ 
ſtreifte ſchon geflickte lange Beinkleider, fahllederne 
Znaͤthige noch gute Stiefeln, ein leinenes ſchlechtes 
Halstuch mit rother Kante; 1 Muͤtze von ſchwarzem 
abgeſchoſſenem Manſcheſter mit Fuchs beſetzt und ſchwarz 
ledernem Schilde. a Be . 
1 -Defanntmadung. i 
Es ſollen aus den pro 1831 zum Abnutz beſtimm⸗ 
ten Schlägen in den hieſigen Königl. Forſten folgende 
Dau- und Nutzhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und zwar: a N 


1) den Löten November d. J. Vormirtags 10 Uhr, 
in dem Oberfoͤrſterhauſe zu Proskau: 

110 Stuck Eichen im Winower Oderwalde, auf 
dem Stamme; 36 ubergriffige Stamme, 346 Balken, 
610 Riegel, 550 Platten, 395 Sparren, ſaͤmmtlich 
Kiefern; 6 übergriffige Stämme, 20 Balken, 28 Nie, 
gel, 30 Platten, 60 Sparren, ſaämmtlich Fichten. 


2) den 17ten November d. J. Morgens um 10 uhr, 
im Geſchaͤftshauſe der unterzeichneten Regierung. 
a) Aus der Oberföorſterey Corel: 


25 Balken, 196 Riegel, 65 Platten, 30 Sparren, 


ſaͤmmtlich Kiefern; 40 Balken, 48 Riegel, 27 Plat 


ten, 16 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; desgleichen die 
in dieſer Oberferſterey pro 1831 einzuſchlagenden Eichen, 
Buchen und Erlen Klaftern Brennhoͤlzer, deren unge⸗ 
fähre Anzahl im Termine naher bekannt gemacht wer: 
den wird. 

b) Aus der Oberfoͤrſterey Grudſchütz⸗ > 

520 Balken, 26 Klöger, 807 Riegel, 407 Platten, 

198 Sparren, ſaͤmmtlich Kiefern; und 

c) Aus der Oberfoͤrſterey Dembio: 


ſäͤmmtlich Kiefern. 
3) den 18ten November d. J. Morgens 10 Uhr, 
im Rent⸗Amts⸗Hauſe zu Kupp, die Bauhoͤlzer. 
2) Aus der Oberfoͤrſterey Poppelau: ö 
315 Balken, 846 Riegel, 644 Platten, 417 Sparren, 
ſaͤmmtlich Kiefern; 125 Balken, 220 Riegel, 248 Plat- 


ten, 226 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 46 Balken, 


103 Riegel, 104 Platten, 58 Sparren, ſaͤmmtl. Tanneg 
b) Aus der Oberfoͤrſterey Jellowa: 

32 Kloͤtzer, 268 Balken, 629 Riegel, 281 Platten, 
236 Sparren, ſämmtlich Kiefern; 20 Balken, 61 Nie 
gel, 36 Platten, 25 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 

c) Aus der Oberfoͤrſterey Dambrowka: 

40 übergriffige Stämme, 303 Balken, 414 Riegel, 
157 Platten, 112 Sparren, 50 Kloͤtzer, ſümmtlich 
Kiefern; 1 uͤbergriffiger Stamm, 5 Balken, beides 


Fichten. 


„7 Klöger, 100 Dalken, 280 Riegel, 162 Spartel, 
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d) Aus der Oberfoͤrſterey Budkowitzů, 
1) die pro 1830 unverkauft gebliebenen Hoͤlzer: 
81 ubergriffige Stämme, 244 Balken, 321 Riegel, 

310 Platten, 240 Sparren, 39 Kloͤtzer, ſaͤmmtlich 

Kiefern; 19 übergrifſige Stamme, 75 Balken, 78 Rie⸗ 

gel, ſämmtlich Fichten und Tannen; und Bl? 

2 die Holzer pro 18912 Ha rt 2 87716 
71 übergeiffige Stämme, 225 Balken, 190 Riegel, 

117 Platten, 208 Sparren, 34 Kloͤtzer, ſaͤmmtlich 

Kiefern; 17 Übergriffige Stämme, 26 Balken, 31 Rie 

gel, 2 Platten, 2 Kloͤtzer, ſaͤmmtl. Eh und Tannen. 

8 ſtige werden eingeladen, ſich in den gedachten 
F, kn genannten Ortel lien hre 

ote abzugeben, auf welche, wenn die Verkaufs Taxe 
etreicht oder überbeten wird, nach Umſtaͤnden der Zus 
ſchlag ſogleich ertheilt werden fol. "Die Bedingungen 
werden in den Terminen bekannt gemacht, auch konnen 
ſolche vorher bei der. e e den Ne „bei 
der Oberfoͤrſterey zu Pioskau und bei dem Rent⸗Amte 


rſtereyen werden die Hoͤlzer im Walde auf Verlangen 
eigen laſſen. Oppeln den löten September 1830. 


5 Ei eingeſehen Gt Die betreffenden Ober: 
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Königliche Regierung. ne m 
Abtbeilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


DBektanut machung. 
Auf den im zweiten Jerichowſchen Kreiſe belegenen, 
im Hppothekenbuche des hieſigen Koͤnigl. Oberlandes“ 
gerichts Band II. Nro. 23 verzeichneten Rittergute 
Demfien erſten Antheils, ſtehen sub Anbrica II. fol: 
gende Perſonen: 1) Chriſtoph Friedrich und Carl 
Ludwig (nach dem alten Hypothekenbuche heißt letzterer 
Curt Ludwig (Gebruͤder von Britzke, als des Curt 


Magdeburg, den 7. April 1830. l 
Kͤunigl, Preuß. Oberſandesgericht. 


Werthe auf 11,864. Rthlr. 21 Sgr., 


ſenten erklaͤrt wird, 


Edictal Citation. 5 

Auf den Antrag des Königlichen, Fisci werden die 
Maria Eliſabeth Bartholomäus, für welche auf 
dem hierſelbſt vor dem Nicolai⸗Thor auf der ſogenann⸗ 
ten Tſcheppine belegenen, mit No. 29. bezeichneten, 
aus 2½ Morgen Feldacker beſtehenden Grundſtuͤck zur 
erſten Hypothek im Capital von 254 Rthlr. 15 for. 
Courant aus dem Conſens vom 18ten May 1761 ein⸗ 
getragen ſteht, oder deren unbekannte Erben, ſo wie 
alle ſonſtige etwanige Intereſſenten, welche als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder Briefs⸗Inhaber, 
oder auf irgend eine andere Weiſe Anſpruͤche auf dieſe 
Forderung zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
diefe ihre Anſpruͤche in dem hierzu auf den 27 ſten 
Dezember 1830. Vormirtags um 11. Uhr 
vor dem Herrn JuſtizRathe Gruͤhig angeſetzten Ter⸗ 
mine an unſerer Gerichtsſtelle im Partheien⸗Zimmer 
No. 1. in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen auf den Fall der Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, 
Merkel und von Ufermann vorgeſchlagen werden, 
anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls die in 


dem Termine ausbleibenden Intereſſenten mit ihren 


etwanigen Anſpruͤchen an dieſer Forderung unter, Auf 
erlegung eines immerwaͤhrenden Stillſchweigens ausge⸗ 
ſchloſſen, die Maria Eliſabeth Bartholowaäus für 
todt erklaͤrt und die erwaͤhnte Hypotheken Forderung 
von 254 Rthlr. 15 far nebſt Zinſen dem Königlichen 
Fiscus an der Stelle des ehemaligen hieſigen Franzis 
kaner⸗Convents, welcher dieſe Forderung mit dem dar- 
über ſprechenden Dokumente als ein Fundations⸗Capi⸗ 
tal beſeſſen „und verzinſet erhalten hat, fo wie alt 
ein herrenloſes Gut zum Eigenthum zugeſprochen wer; 
den wird. Breslau den 26ſten Januar 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das der verehelichten Kaufmann Callenberg ge 
hoͤrige und im Jahre 1830 nach dem Materialiens 
nach dem 
Nutz ungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 17,827 Rthle. 
8 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zur Pfauen⸗Ecke genannte 
Haus No. 465. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 55. 
auf der Reuſchen⸗Straße, fol im Wege der nothwen— 
digen Subhaſtation verkauft werden. Es werden dar 
her alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch einge; 


laden: in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den 


27ſten Julp , den 28ſten September c. a, und dem 
peremtoriſchen Termine den 30ſten November c. a; 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 


Nuthe Borowsky, in unſerm Partheienzimmer No 1. 
zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben. 


Sofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
1 ſoll der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtdierenden erfolgen. nr 
Breslag den 25ſten März 1830. N 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 


N 
N 
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Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Nicolai-Straße No. 168. des Hypo⸗ 
thefen- Buches, neue No. 67. belegene Haus, zur 
Kretſchmer Johann Julius Miliſch ſchen erbſchaftlichen 
Liquidatious⸗Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem 
Materialien: Werthe 8569 Rthlr. 10 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage aber zu 5 pro Cent 8276 Frhlr. 
18 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs -Termine ſtehen am 
28ſten September c., am 29 ſten November c. 
und der letzte am 1ſten Februar 1831 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Mathe Bo⸗ 
rowski im Partheien- Zimmer No. 1. des Koͤniglichen 
Stadtgerichts an. Zatlungs- und bietungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤ⸗ 
ren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann 
beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten Juny 1830. 

f Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

Verdingung einer Pflaſterſtein⸗ Lieferung. 

Wir beabſichtigen, die Lieferung von 200 Klaftern 
Pflaſterſteinen an den Mindeſtfordernden zu verdingen 
und haben hierzu auf Dienſtag den 12ten Oetober 
dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr einen Termin ans 
geſetzt, in welchem cautionsfaͤhige Lieferungsluſtige ſich 
vor unſerm Kommiſſarius Herrn Stadtrath Blumen⸗ 
thal, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaal einzufinden 
haben. Die Lieferungs⸗Bedingungen hängen auf dem 
Rathhauſe in der Dienerſtube aus. 

Breslau den 14ten September 1830. 22 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz Stadt 

7 verordnete get 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 

Berichtigung. | 

Su der in No. 227 dieſer Zeitung zum erften Mal 
inſerirten Bekanntmachung der unterzeichneten Behoͤrde 
vom 23ſten d. M., iſt der Submiſſions⸗Termin wegen 
Verdingung der Garniſon-, Brod und Fourage⸗Ver⸗ 
pflegung pro 1831, durch einen Schreibfehler in 
Meiffe, für den 18ten Oetober, und in Breslau für 
den 21ſten October d. J., unrichtig angeſetzt worden. 
Dieſer Termin wird vielmehr in umgekehrter Ordnung, 
namlich: in Neiſſe den 21ſten Oetober, und in Bresla 
den 18ten October d. J. abgehalten werden. a 

Breslau den 28ſten September 1830. 

Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee-Corps. 


Bekanntmachung. 
Der Müller, Meifter Eckert zu Alt⸗Friedland, beab⸗ 
ſichtiget die von der Lohgerber Wiltwe Beyer zu 
Friedland erkaufte auf ſtaͤdtiſchem Territorio belegene 
Walk, und Lohmühle, zu einer eingaͤngigen Mahl 
Muͤhle einzurichten, In Gemaͤßheit des Edikts vom 


28ſten October 1810, wird dieſes Vorhaben des 
Eckert hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht 
und werden alle diejenigen, welche ein diesfalliges 
Widerſpruchs-Recht zu haben vermeinen aufgefordert: 
ſolches innerhalb 8 Wochen praͤeluſiviſcher Friſt hier 
anzuzeigen, wideigenfalls die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Muͤhlen-Anlage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg den Sten September 1830. 3 
Bi Koͤniglich Landräthlich Amt. 
u In Vertretung: Weidekhofer. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtags den 30ſten September 
Vormittags um 10 Uhr wird unter dem 
Vorſitz des Herrn Stadtrath Itzinger zur Re 
gulirung der Gewerbeſteuer für die Mitglieder 
des Handels erſter Abtheilung auf das Jahr 1831 
die Wahl der fünf Abgeordneten und 
ihrer Stellvertreter 
im Conferenz- Zimmer auf der Börfe ſtatt finden. 
Jndem wir ſolches zur Kenntniß ſaͤnuntlicher 
an unſerer Boͤrſe recipirten Herren Kaufleute 
bringen, erſuchen wir dieſelben auch zugleich 
dringend: Sich Behufs dieſer Wahl recht 
zahlreich daſelbſt einzufinden und hoffen: 
daß Keiner ſich der Beiwohnung derſelben ohne 
gegründete Urſachen entziehen werde. 

Breslau den 20ſten September 1830. 

Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 

Eichborn. Landeck. Schiller. 

b Bekanntmachung. 

Wir ſubhaſtiren das zur Coneurs⸗Maſſe des Schenk⸗ 
Wirth Haſche gehoͤrende Schenkengrundſtuͤck in Klitten 
unter Jahmen (Rothenburger Kreis) sub No. 12. 
cum taxs von 1473 Rthir. 18 Sgr. 4 Pf., in 
terminis den 12ten Auguſt, den 25ſten September 
und den 2 5ſten (fünf und zwanzigſten) October 
dieſes Jahres Vormittags 9 Uhr, von denen det letzte 
peremtoriſch iſt und in Jahmen abgehalten wird. 

Jahmen den 10ten July 1830. 

Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt von Jahmen 
(gez.) Herrmann, Juſtitiartus. 
Vorladung. 

Johann Georg Datina, Sohn der Andreas und 
Roſina Dat in aſchen Eheleute von Ullſtadt, im Res 
zatkreiſe des Koͤuigreichs Bayern, welcher als Soldat 
unter dem ehemaligen Aften leichten Jufanterie-Batail⸗ 
lon im Feldzuge gegen Rußland im Jahre 1812 aus 
marſchirt iſt, wurde ſeit dem 30ſten April 1813 vers 
mißt und hat ſeit dieſer Zeit weder von ſeinem Leben 
noch von ſeinem Aufenthalte Nachricht gegeben. Auf 
den Antrag feiner Geſchwiſter und des für ihn bi 
ſtellten Vormundes werden nun dieſer Johann Georg 


Freitag 
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Datina oder die von ihm etwa zur üͤckgelaſſenen un⸗ 


Bekanntmachung. 


bekannten Erben und Erbnehmer aufgefordert, inner- Nachdem uns die Direction der auf Gegen- 


halb neun Monaten a. dato und ſpaͤteſtens an dem 
auf den 16ten Juny 1831 angeſetzten Termine 
bei dem unterzeichneten Gerichte ſchriftlich oder per ſoͤn⸗ 
lich zu melden und deſſen Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls det ſelbe für todt erklärt und der ihm aus 
der Verlaſſenſchaft ſeiner Mutter, der Wittwe Roſina 
Datina von hier, angefallene Erbtheil zu 313. Fl. 
20%, Kr. feinen. nächſten Erben ohne Kaution ausge / 
haͤndiget werden wird... ch N 

Iten September 180. 
Königlich Bayer ſches Freiherrlich von Frankenſteinſches 

Patrimonial⸗Gericht. I. Klaſſe. 


7 


Mach laß Aucti o n. 


Mittwoch den ten October früh um 9 Uhr, werde 


ich auf der Altbuͤſſerſtraße Mo. 24, die zum Nachlaß 
bs verſtorbenen Lohnkutſcher Meyer gehörende Fuhr⸗ 

ie beſtehend in 2 lichte und 2 dunkel braune 
Wallache, von mittleren Jahren, nebſt Geſchirr, zwei 
vierſizige Staats Wagen, 2 dergleichen zweiſitzige, 
4 ganz gedeckte Chaiſen, eine Droſchke, ein ganz 
moderner Stuhlwagen, nebſt mehreren Schlitten und 
Schellen Geläute, gegen baare Zahlung meiſtbietend 

K ern. 8 u 2 2 5 

N Samuel Pie re, coneeſſ. Auctions⸗Commiſf. 


N Bücherversteigerung. 0 
Den iiten October u. f. Tage Nachmit- 
tags von 2— 5 Uhr, werde ich Albrechts- 


Strasse No. 22. eine Leihbibliothek, beste- 


hend in Romanen, Commedien, Gedichten, 
Reisen, geschichtlich und vermischten Wer- 
ken, wovon das gedruckte Verzeichniss bei 
mir ausgegeben wird, versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Versteigerung eines guten Mo- 
Be zartschen Flügels 
den. ısten ‚October ‚Nachmittags 
2 Uhr Albrechts-Strasse No, 22. 

Pfeiffer, Auctions» Commiss. 


Schaaf Vieh- Verkauf. 
In Groͤbnig und Caſimir bei Leobſchuͤtz, ſtehen 
noch feine Zucht Schaafe zum Verkauf. di 


Hinz an ei; . 

Das diesjährige Verzeichniß der Bäume, Sträucher, 
Obſtbaͤume und Staudengewächſe, welche in den Plan⸗ 
tagen und Gärten zu Althaldensleben und Hundisburg 
kultivirt werden, iſt gratis zu bekommen, bei 


C. Hoffmann de Scheder, Bluͤcherplatz No. 9. 


Breslau den 28ſten September 1830. 


9 0 
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seitigkeit und Oeffentlichkeit begründeten Le- 
bensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig, die 
Agentur für hiesige Stadt und Umgegend über- 
tragen hat, so sind wir bereit, über diese ge- 
meinnützige Anstalt nähere Auskunft zu geben, 
die Statuten unentgeldlich auszutheilen und An- 
meldungen zu Versicherungen anzunehmen. 
Breslau am 24. September 1830. : 
2 L. Bambergs WWe. & Söhne, 
8 4 Ring No. 7. 
EIER Nett tg 
Die Lebens- Verfiherungs Bank für Deutſchland 
ar verſſchert jetzt auf ein Leben nt 
von 300 Bis 7000 Thaler. 
a Sie zahlte am Aften September 
3, 197300 Thaler abgeſchloſſene Verſicherungen, 
209318 Thaler Bankfondeses No 
Die Praͤmien⸗Zahlungen koͤnnen auch halbjährig ein⸗ 
gerichtet werden. Das Naͤhere daruber bei 
r Joſeph Hoffmann, 
— NMieslaigaſſe No. 77. 
A nh d K u a $ 
ee e e e Aal und 
Föhr in 1/8 und 1 en, em 
biligſten Verkauf. eee a 
{ G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau Carls⸗Straße No. 411. 
Neuſilber Waaren 
und zwar Meſſer, Gabeln, Speiſe⸗, Thee⸗, Ter⸗ 
rinen⸗ und Sahn⸗Löſſel, Sporen zum Anſchnal⸗ 
len, zum Ans und Ausſchrauben, Gteigbügeln 
und mehrere dergleichen Gegenſtände erhielten 
wiederum 1 1 
Hübner et Sohn, 
— Ring No. 43, das 2te Haus von der 
2 Schmiedebrücke⸗ Ecke. 
Wirklich ausländtſcher Champagner 
S I[ſter Qualité, 3 
ſehr geiſtreich, vortreflichen b edler Farbe, 
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en 


kriſtallhell und ſehr ſtark mouſſirend, empfiehlt zu bil; 
ligem Preis C. icolaiſtraße No. 7. 
CE m An e i g e. Rn 
Die achten Heinen Schwarzwalder Wand: Uh⸗ 
ren welche Stunden ſchlagen und wecken, blos 
Stunden ſchlagen, wecken, oder gar nicht ſchla⸗ 
gen, erhielten wiederum in größter Auswahl und 
zum billigſten Preiſe 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. das zweite Haus von der 


F. Ermrich, 


Schmiedebrück⸗ Ecke. 


ä EEE TR —— ERRBE N EC I NEE SENDE: 7 SIR Ener A an Fa en a re Fa se 


‚ders auszeichnet, 


e 
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Schieferwssten, verschiedene Arten Tuschen 
in Kästchen, als Blos, Tischler und Wiener 
Zeichnenbleifedern’alle Nummern, engl. feinen 
Graphit, der sich bei seiner Wohlfeilheit: durch 
vorzügliche Brauchbarkeit zum Zeichnen beson- 
schwarze Kreiden in Holz 
und ächte Pariser, von Conte, italien. schwarze 
und weisse Naturkreide, Tusch#+, Ministur- 
und Oelmaler-Pinsel, so wie viele andere Arti- 
kel, empfehle zu möglichst billigen Preisen. 

F. L. Brad ee, 


dem Schweidnitzer Keller gegentiber. 


neee 
Sehr dauerhaft gearbeitete Sattel, Ziume, 
Candaren, Trenſen, Steigbü „ Sporen „Reit⸗ 
und Fahrpritſchen, erhielten wir in größter Aus⸗ 
wahl und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil 
. Hübner et Sohn, 
Ring No. 43 das zweite Haus von der 
* 
— rer, — 
Eine neue Art gebeuckte Saen e ne, ſo wie 
alle Gattungen Ka ra zu geneigter Abnahme 


Jaeger, 
Ohlauer⸗Straße No. 4. — goldnen Löwen. 
K n 1 i 8 
(Neue kette holländische Voll- annge,) em- 
pfiehlt in Tonnen und im Hinzeine n recht billig. 
S. G. 82 röter, ann trasse Na 1 


n € 
Wenn zwei Sohne Abe ei die Sieh 
Gymnaſien beſuchen wollen, fo kann ihnen unter bir 
ligen Bedingungen eirr gutes Logis und das dazu Ger 
hoͤrige unter elterlicher Pflege empfohlen werden. Mär 


here Auskunft Reuſche⸗Straße No. 15. 


Tot tere Anzeige. 
In Zter Klaſſe 62ſter Lotterle find gar einer 2 


* . bei mir gewonnen, worden: 


EEE 
Ein in dritter iter Haupte 595 von 
1200 Thaler auf 339. 


ee zur gien Feen tre Fecher bis zum er⸗ 
ſten Ziehungs Tage, den öten October, desgleichen 


Rauf looſe zur tm e zu Dienſten. 


p pun in Buizlan. 
S 
Wer einen Anſchlage⸗Sporen ee hat, beliebe 
folten auf dem Ritterplatze No. 6. in der Iſten Etage 
gegen eine Belohnung abzugeben. 
Breslau den 27ſten September 1830. 


Dieſe Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn- uud Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Stallung und Wag nremiſe, 


a Director, von Schweidnitz; Hr. Fritz, 


Verlorne Brief ta ſche. 

Es iſt am Montage früh nach 7 Uhr, auf dem 
Wege von der Buͤttnerſtraße über die Nicolai: Straße 
nach dem Ringe, eine Brieftaſche von rothbraunem 
Leder, mit einem Schildſchloͤßchen verſeben, verloren 
worden, in welcher ſich 93 Rehlr. in Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen (18 à 5 Rthlr. und 3 à 1 Kthl.) und einige 
Papiere, von denen das eine mit dem Namen: Neubeck 
unterzeichnet war, befanden. Der ehrliche Finder, der 
ſolche Buͤttnerſtraße Nro. 29 im re able, 
erhält eine Belohnung von 15 Nihlr. 757 


1 Vermieth ung. m. 5 
Kupferſchmiede⸗ Straße No. 38. iſt der 2te Stock 
beſtehend in 5 Fe = Alkove, und einer hellen 
großen Kuͤche zu oh iethen, und dieſe Micaely zu 
beziehen. Das, nu 1 t * * 
im L 4 Stock. 


3 u e f 
iſt ein Logis im Aten Stock, beſtebend in 4 Stuben, 
1 lichte Kuͤche und Zubehoͤr, und Termin Weihnachten 
zu beziehen, ee in Rx EN . Das 
Nähere im Gewölbe. 
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miet hen 
iſt auf 8 Aach nc 85 Strafe No. 635. eine 
Wohnung in der erſten Etage, mit, wie auch ohne 
bald oder Term. Weih⸗ 
nachten e. zu bezieh Das Nähere . Straße 
No. 30. beim Eigener, g ; f 


then 


gu ve mi et 
und bald zu beziehen iſt eine menblitte Stube auf der 


Altbüͤſſer⸗Straße Nro. 15. Das Nähere im Gewölbe 


eee ee Fremde. 


In den 3 ir ae: Be Bush von Rogan! 
Sr, v. edit. von Siegda. gold, Schwerdt: 
Hr. L 5 17 Baal; 1 Scmiduan, Ober⸗ 
8 erbach. — Sn der goldnen Gans: 

1185 bon Kavsdörpß; 45 Graf v. Carmer, 
Kadeth, von Guhrau; Hr. Dr. S Inborn, Gymnaftal⸗ 
aufatann, don Mag⸗ 
deburg; Hr. Anton, Kaufmann, von Niesky“ — Im gold⸗ 
nen epter: Hr. Ludwig. Rittmeiſter, von Nen⸗Walters⸗ 
dorff; Frau Gräfin von Boroweka, Frou Gräfin von Suli⸗ 

20540 beide. aus Pohlen. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Kanold, Kaufmann, von Maltſch. — Im weißen Adler: 
Ht. Scätf, Paſtor, von Karſchau — Am gold. Baum: 
Hr. Jaͤckel, 5 von Leubus. — Im goldnen 28 
wen: Hr. Burow, Obetamtmann, von Karſchau; Dirt 
Weſtram, Inſpektor, von Ol endorff. — Im weißen 
HALF Hk. v. Korckwitz, Obriſt⸗ Lieutenant, von Chnus; 

nitz. In der goldgen Krone: Hr. Jucker, Wirth⸗ 
fehafte,Direeter, von Nieder⸗Pomsdorf; Hr. v. Wagenhoff, 
Lieutenant, von en Hr Foͤrſter, Partikuliet, von 
Glatz; Hr. Wißling, Pof⸗Seer⸗tair, von Elbing. 


Koruſchen Buchbandlung und ic auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſot In. Kuuiſch. 


